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Die Zerſetzung der conſervativen 


Partei. 

Die arme W Es geht ihr ſchlecht, 
unſerer Freundin, die, fo oft ihr Geiſt in der 
conſervativen Partei der herrſchende geworden, 
der Todtengräber der Partei geweſen iſt. Auch 
dieſes Mal ift der Kochmuth unmittelbar vor 
dem Zall gekommen. Der „Geiſt“ der „Kreuz- 
zeitung“ hat eben erſt auf dem conſervativen 
Parteitage einen großen Sieg davongetragen. 
Der Antiſemitismus ſollte das unfehlbare Mittel 
ſein, die Altersſchwäche der conſervativen Partei 
zu heilen und ſchon jetzt liegt es klar zu Tage, 
daß dieſes Geheimmittel die Auflöfung des 
kranken Körpers nur beſchleunigt. In Arns- 
walde-Sriedeberg — vor dem Parteitage — 
konnten die Conſervativen doch wenigſtens noch 
einen eigenen Candidaten gegen Ahlwardt auf- 
ſtellen, freilich einen Candidaten, der nachher in 
der Stichwahl ſelbſt für Ahlwardt ſtimmte. In 
Liegnitz aber — nach dem Parieitage — hat die 
conſervative Partei jo jede eigene Kraft ein- 
gebüßt, daß fie gegenüber einem Candidaten, 
wie der Rechtsanwalt Kertwig, überhaupt nicht 
mehr widerſtandsfähig iſt. „Halb zog ſie ihn, 
halb ſank er hin.“ Wenn eine Handvoll 
Männer, die an der Judenhetze nun einmal 
keinen Geſchmack finden, auf eigene Jauſt einen 
Candidaten aufftellen, fo geſchieht das im Wider- 
ſpruch mit den Beſchlüſſen der General-Berfamm- 
lung des conſervativen Wahlvereins des Wahl- 
kreiſes. „Der antiſemitiſche Igel, ſchreibt der 
„Bote a. d. Rieſengeb.“, von Stöcker, Hammer- 
kein, Liebermann v. Sonnenberg großgezogen, 
wird den conſervativen Dachs aus ſeinem Bau 
vertreiben.“ ; 

Da iſt es begreiflich, daß das „leitende“ Organ 
der Partei in einer Art Galgenhumor die Ketz⸗ 
rede, die Stöcker neulich im Abgeordnetenhauſe 
gehalten und in der er das Judenthum mit dem 
Blutegel verglich, der ſich eng an den Körper, d. 
. an das deutſche Bolk anſchließe, um ihm die 

ebenskräfte auszuſaugen, als eine für die Gegner 
„vernichtende“ feierte. Herr Stöcker „vernichtet“ 

3 Gegner mit heftigen 
Worten; feine neuliche Rede im Abgeordneten- 


haue unterſchied ſich von allen früheren nur da- 


hat. „Bernichtet“ hat er Niemanden; weder He 

Lobrecht noch Herrn Rickert, und die „Kreuzttg.“ 
bemüht ſich vergebens, Herrn Gneiſt wegen ſeines 
Artikels über „Politiſche Entartungen“ zu ver- 
ſpotten und zu bedauern, daß für den politiſchen 
Schriftſteller von europäifhem Nuſe das Weſen 
der antiſemitiſchen Bewegung ebenjo ein Buch mit 
ſieben Siegeln ſei, wie für den eriten beften 
publiciſtiſchen „Judenjungen“. Das „Weſen“ des 
Antiſemitismus iſt das „Hep, Hep!“ der Straßen- 
jungen und es macht keinen Unterſchied, ob Kerr 


Stöcker es ins Parlamentariſche oder Ferr von 


Jammerſtein es ins Journaliſtiſche überſetzt. Die 
* iſt überall dieſelbe. 
„Und trotz der Beſchlüſſe des Parteitages bricht 
im Lager der conſervativen Partei eine Meuterei 
us, die ſich direct gegen die Abgeordneten der 
artei, gegen die „Berufsparlamentarier“ richtet. 
In dem Aufruf der Begründer der „Landwirth- 
ſchafter-Partei“ wird dieſen „Berufsparlamen- 
P Z e PRFERZBLE, ANREISE 


30) Nachdruck bed 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

Obſchon Löwenherz zu reden brannte, war's ihm 
in nächſter Nähe dieſer breiten Schultern und 
derben Fäuite des blonden Bauernenkels doch nicht 
ſo ganz behaglich, und wie um ſeinen Worten 
die richtige Diſtanz auf Treffſicherheit zu geben 
und doch die Thürklinke bei der Kand zu haben, 
rollte er ſeinen Stuhl um anderthalb Meter von 
dem andern zurück, indem er begann; 

„Aber, wie geſagt, sans rancune!“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

„Sie find ein selfmademan. Nicht in dem 
Sinne, daß Sie, wie die bekannten Großſprecher, 
mit fünf Thalern barfuß nach Berlin gekommen 
und dann weiß Gott wie zum reichen Mann ge- 
worden wären, nein, in beſſerem Sinne. Geld 
hatte Ihnen Ihr Vater hinterlaſſen. Sie hätten 
es behaglich verzehren, hätten damit aufhauen 
und groß thun und ſich ſchmeicheln, hoffiren und 
auszeichnen laſſen können, wie's andere thun auf 
unſerem Pflaſter, Gott ſei's geklagt. Aber das 
wollten Sie nicht, das genügte Ihnen nicht. Mit 
geſunden Knochen und mit einem geſunden Kopf 
begabt, wollten Sie nicht nur leben, ſondern auch 
was bedeuten, nicht nur wer ſcheinen, ſondern auch 
wer ſein. Sie erkannten bald, daß nur Wiſſen und 
Bildung den ganzen modernen Mann macht, und 
mit einem unglaublichen Fleiß, mit einer Ausdauer, 
die mir in ihrer Unverfrorenbeit, in ihrer Unge- 
ſchickhtgeit manchmal ein Lächeln, aber bald in 
ihrer Echtheit, Widerſtandskraft und Beharrlich- 
keit Bewunderung abnöthigte, errangen, er- 
zwangen, errafften Sie ſich einen Kaufen von 
Wiſſen, einen Schatz von Urtheilen, eine Grund- 
lage von Sicherheit, vor der wir Fachleute oft 
den Kürzeren ziehen ... Und ich verſichere Sie, 
wir thun es wider Willen. Es war keine Redens- 
art vorhin, wenn ich ſagte, Sie könnten es an 
äſthetiſcher Arbeitskraft mit Ihrem Zeuilleton- 
redacteur getroſt aufnehmen; es gab Stunden, 
wo ich fühlte, daß Sie auch mir an politiſcher 
Einſicht überlegen, an hiſtoriſchem Wiſſen ge- 
wachſen waren. Was wir anderen vor Ihnen 
voraushaben, iſt die gemeine Routine. Wir können 
ſchreiben, weil wir's täglich üben. Ob Sie 


ſchreiben können, weiß ich nicht. Aber ich will 


ie in einem halben Jahr ſo abrichten, daß Sie 


* 


nabend, 4. Februar. 


kitung. 
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tariern“ vorgeworfen, daß ſie das Mandat, 
welches fie unter dem Borgeben, für die Inter- 
eſſen der Landwirthſchaſt einzutreten, erſchlichen 
haben, mißbrauchen. Es kommt, heißt es da, 
bei großen Entſcheidungen immer ſo ganz anders, 
als wir erwartet hatten und dann hören wir 
immer das alte Lied: „wir konnten aus politiſchen, 
aus Fractionsrückſichten, aus Rückſicht auf die 
nächſten Wahlen nicht anders ſtimmen“. Es geht 
dieſen conſervativen Berufsparlamentariern mit 
den Landwirthen gerade ſo wie mit den Zünftlern: 
fie werden ungeduldig und unzufrieden, weil die 
Berſprechungen, mit denen fie ſeit Jahrzehnten 
fielen. worden find, ſich als unerfüllbar heraus- 
ſtellen. Kerr v. Minnegerode hat am Mittwoch 
im Abgeordnetenhaufe den Verſuch gemacht, die 
„Landwirthſchafterpartei“ als Hebel zu benutzen, 
um die Regierung aus den Angeln zu heben. 
„Ihre Zurückhaltung, meinte er, könnten der- 
artige Intereſſentenkreiſe dazu drängen, den 
ar Boden zu verlaſſen und eine rein 
wirthſchaftliche Intereſſenvertretung zu infceniren, 
die zu den bedauerlichſten Conſequenzen für unſere 
ganze Politik und auch für die königliche Staats- 
regierung führen muß! Mit der handels- 
politiſchen Berſtändigung mit Rußland, von der 
Staatsſecretär v. Marſchall neulich im Reichstage 


geſprochen, werde dem Zaß der Boden ausge- 


ſchlagen.“ Und dieſe gefährdete landwirthſchaft- 
liche Bevölkerung ſei „die lonalſte, die der 
Staat überhaupt jemals auf ſeiner Seite gehabt 
hat und haben wird“. 
—— jetzt bekanntlich zu den Socialdemokraten 
gehen. . 

„Wenn“, fuhr er fort, „mancher zeitige Beſitzer und 
Pächter den Wanderſtab demnächſt ergreifen muß, jo 
werden wir abzuwarten haben, wer die Nachfolger 
ſind und wie ſie die neue Treue im Vergleich zur 
alten Treue halten werden.““ - 

Der landwirthſchaftliche Minifter ließ ſich aber 
nicht verblüffen. Die jetzige gedrückte Lage der 
Landwirthſchaft habe, meint er, ihren Grund 
nicht ſo ſehr in den Zöllen, wie in der Abnahme 
der Bevölkerung in den öſtlichen Landestheilen 
und in der fteigenden Verſchuldung, die, wie er 
zugab, in beſorgnißerregender Weiſe fortgeſchritten 
ſei. Dann ſchloß der Miniſter: 8 


dieſem Gebiete darauf 1, oll, 
Zahl kleinerer Maßnahmen und Abhilfen über die 
ſchwierige Lage, ſo weit es in ihren Kräften ſteht, 
hinweg zu helfen. Ob die Bemühungen zum Ziele 
führen werden, kann ich nicht ſagen. Wir ſtehen vor 
ſchweren Zeiten und miflen tragen, was uns auferlegt 
iſt. (Lachen rechts.) Sie lachen? Das ändert daran 
ts it der Frage der Handelsverträge hat die 
Seſammtlage der Landwirthſchaft wenig u thun. Wenn 
Ks wirthſchaff ei 5 Hande sverträge die 

runde geht, ſo gehen Si 
zu weit. Das iſt nicht richtig. W 
Das iſt alſo das Facit der geprieſenen Bis- 
marck'ſchen Wirthſchaftspolitizß! Von 1878 bis 
1890 haben die Intereſſen der „Landwirthſchaft“, 
d. h. der conſervativen Großgrundbeſitzer überall 
den Ausſchlag gegeben; die Getreidezölle ſind von 
50 Pf. auf 5 Mark, weit über den Satz hinaus, 
den ſelbſt, nach Bismarcks Ausdruck, der „ver- 
rückteſte Agrarier“ im Jahre 1879 für zuläſſig 
hielt, geſteigert worden; man hat die Grenzen 


unſeren Tagesbedarf vollbringen wie ich oder ein 
anderer.“ i 

„Bemühen Sie ſich nicht“, warf Küntzel etwas 
ungeduldig ein. „Mir iſt lieber, Sie ſchreiben 
ſtatt meiner, wie bisher.“ 

„Mir auch“, fuhr Löwenherz fort, „und ich 
ſagte das alles nur, um Ihnen zu zeigen, daß 
ich eine richtige Meinung, eine hohe Meinung 
von Ihrem Können und Wiſſen bekommen habe 
und Sie alſo nicht etwa herabſetzen will, wenn 
ich bemerke: Sie haben ſich errungen, was man 
ſelbſt und allein erwerben kann: Wiſſen, Ein- 
ſicht, Urtheil, eine angeſehene Stellung als Jung- 
geſelle, einen unleugbaren Einfluß in öffent- 
lichen Dingen. Vermögen hatten Sie von Haus 
aus. Ich bin nicht indiscret, wenn ich die Ver- 
muthung ausſpreche, daß Sie Ihr Ererbtes ver- 
drei-, vervierfacht haben — obwohl unſere gute 
Zeitung zur Mehrung Ihres Reichthums wenig 
oder nichts beigetragen hat.“ 

„Das weiß Gott! bekräftigte Küntzel. 

Und Löwenherz redete weiter. „Alles das 
haben Sie und noch mehr. Aber das genügt 
Ihnen nicht.“ 

„Sie ſind im Irrthum, mein Beſter, ich bin 
vollkommen zufrieden.“ 

„Nein und dreimal nein, das ſind Sie nicht. 
Eine Natur, wie die Ihre, will höher hinaus. 
Sie wären nicht der, für den ich Sie achte, wenn 
Sie es nicht wollten.“ 

„Und was wäre denn das, was ich wollte?“ 

„Eine Familie, ein Geſchlecht gründen, der Ahn- 
herr einer langen Reihe von biederben, that- 
kräftigen, werkfrohen Küntzeln werden, die im 
Staat eine Rolle ſpielen und alle nach einander, 
wenn Glück und Gunſt ihre Mühen krönt, ſich 
dankbar nach Ihrem Bild, in einer langen 
Ahnengalerie das erſte oberſte Bild, zurück- 
wenden und ſagen ſollen: ja, das haben wir 
von ihm, das danken wir Küntzel dem Erſten, 
der hat uns den Platz in der Geſellſchaft erobert, 

efeſtigt, hinterlaſſen! Wir bauen nur weiter auf 
einem Grund, wir ernten, was er geſäet hat, 
und ſäen wieder, anderen zur Ernte, ihm, dem 
Alten, zum Ruhm und Dank.“ 

Löwenherz holte Athem. Küntzel ſenkte ſchwei⸗ 
gend langſam das Haupt. Als er zu reden 


Miene machte, fuhr der andere ſchon wieder fort. 


„Aber einer allein kann keinen Stammbaum 
gründen. Und eine jede beſte eignet ſich noch 


(Die Ruprecht u. Gen. 


begab 
Schuwalow in die ruſſiſche Botſchaft, um dem- 


für ausländiſches Vieh und Fleiſch geſperrt und 
dadurch England zu gleichen Maßregeln, die 
unſeren Diehexport vernichtet haben, den Vor- 
wand geboten. Man hat der Zuchkerinduſtrie im 
Intereſſe des Rübenbaues hunderte von Millionen 
in Form von Kusfuhrprämien aus den Taſchen 
der Steuerzahler geſchenkt; man hat angeblich 
im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Brennerei⸗ 
gewerbes und des Kartoffelbaues den Brannt- 
weinbrennern die „Liebesgabe“ von über vierzig 
Millionen jährlich in den Schoß geworfen, wäh⸗ 
rend gleichzeitig die Propaganda unſerer Schutz ⸗ 
politik es dahin brachte, daß Spanien die deutſche 
Spiritusausfuhr lahm legte. Die deutſchen Ge- 
treidezölle, das Einfuhrverbot von amerikaniſchen 
Schweinen und Schweinefleiſch, die Chicanirung 
des amerikaniſchen Petroleumexports durch den 
Petroleum-Saßzoll haben Amerika zu der Mac 
Kinley - Bill getrieben u. ſ. w. u. ſ. w. Und das 
iſt nun das Ende. Trotz aller Contributionen, 
welche man zu Gunſten der Agrarier den deutſchen 
Conſumenten auferlegt hat, „ſchreien“ die Herren 
mehr als je. Sie haben ſich auf die Hilfe des 
Staats und rein äußerliche Mittel verlaſſen und 
die Hände in den Schoß gelegt. Natürlich iſt es 
nicht beſſer, ſondern ſchlechter geworden und nun 
klagt man über den „Ruin der Landwirthſchaft“. 
Selbſt Kerr Schultz-Lupitzi, deſſen Rede die 
„Kreuzztg.“ gerade in dem Beſten, was er geſagt, 
ihren Leſern vorenthält, erklärte am Mittwoch 
im Abgeordnetenhauſe: ; 

„Glauben Sie nicht, daß die Landwirthſchaft bei den 
heutigen Preiſen nicht rentirt; ſie rentirt ſich durch 
die Berbeſſerungen, die möglich ſind.““ 

Das Geheimniß beſteht darin, die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft der Praxis dienſtbar zu machen. 
Sind aber die Herren v. Minnigerode u. Gen. 
dazu nicht im Stande, ſo müſſen ſie eben anderen 
zus machen, die arbeiten können und arbeiten 
wollen! 


Deutſchland. 


* Berlin, 3. Februar. Für das Vorhandenſein 
einer entente cordiale zwiſchen dem Berliner 
und Petersburger Hofe werden immer meitere 


Beiſpiele bekannt. Der Staatsſecretär v. Marſchall 


ſich Mittwoch Vormittag zum Grafen 


n das Bedauern der deulſchen Regierung 


anläßlich diefer Angelegen 
der Extrablatt- 
Spektakel den Behörden bekannt geworden war, 
fuhr kur) nach 11 Uhr Prinz Heinrich vor der 
ruſſiſchen Botſchaft vor und begab ſich noch zum 
Grafen Schuwalow, um im Namen des Kaiſers 
deſſen lebhaften Unwillen über das Vorkommniß 
auszudrücken, das verfolgt und geahndet 
werden ſolle. 

[ Kaiſer Friedrich-Gedächtnißkirche.] Der Aus- 
ſchuß für den Bau dieſer im Thiergarten am Treff- 
punkt der Händel- und Leſſingſtraße zu errichtenden 
Kirche erläßt einen Aufruf zur Sammlung von Bei- 
trägen. Die Bauſumme beträgt 500 000 Mk., die von 
der Dorotheenſtädtiſchen Kirche zu leiſtende Abfindung 
300 000 Mk.; bleiben aufzubringen 200 000 Mk. Der 
Bau wird nach den Plänen des Profeſſor Vollmer 
ausgeführt. In dem kurzgehaltenen Aufruf heißt es: 
„Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer 
„ err WIRKT rere 


lange nicht zur Ahnfrau eines ſolchen Geſchlechts. 
Eine falſche Wahl würde Ihren ſtolzeſten Lebens- 
plan unheilbar zertrümmern. Das wiſſen Sie recht 
gut und darum find Sie heute, dem Schwaben- 
alter nahe, noch Junggeſelle. Und noch aus einem 
anderen Grunde ſind Sie's. Sie haben ſich 
Bildung und Urtheil angeeignet, die Ihnen die 
Schule nicht mitgegeben hat, das Leben und Ihr 
eiſerner Wille haben ſie Ihnen verſchafft, aber 
es giebt noch etwas Unentbehrliches für Sie in 
Ihren Plänen, das kann man aus Büchern nicht 
lernen und nicht jedem, mit dem man in Ge- 
ſchäftsverbindung ſteht, abſehen, das iſt der feine 
Takt der wahrhaft guten Geſellſchaft, das ſind 
die Umgangsformen der beſten Kreiſe und die 
ganze ſalonfähige Freimaurerei des savoir vivre 
und savoir faire der oberſten Zehntauſend — 
die Börſe allemal abgerechnet. 

„Das kann Sie nur ein Weib, das kann Sie 
nur Ihr eigenes Weib lehren, bis zur Virtuoſität 
lehren, das kann Sie nur ein Weib lehren, das 
all den uns Philofophen manchmal nichtig und 
zeitraubend erſcheinenden Kram gleichſam in der 
Wiege gefunden, von Kindesbeinen an geübt und 
ihr Leben lang beobachtet und getrieben hat. 

„Sie brauchen eine Frau aus gutem altem 
Haufe. Iſt es jo? Oder habe ich Unrecht?“ 

Küntzel war aufgeſtanden und nach der anderen 
Seite des Zimmers hingeſchritten, jo daß Lömwen- 
herz nicht ſehen konnte, was in ſeinem Geſicht 
vorging. Er antwortete auch nicht auf die Frage, 
ſondern ſagte nur, indem er ſeine Cigarrentaſche 
aufklappte: „Sie fabuliren, Menſch. Einem 
Mädchen aus altem Haufe werde ich trotz aller 
mir von Ihnen angerühmten oder angedichteten 
Vorzüge als ein Barvenü erſcheinen und als ein 
rk Er die den man nicht ernſthaft zu nehmen 

raucht.“ 

„Gewiß, das würden Sie, folange das Mädchen 
oder meinetwegen das ganze alte Haus ſich in 
Verhältniſſen befindet, welche nichts oder nur 
wenig zu wünſchen übrig laſſen. Aber es giebt 
andere, ganz andere b fab l welche merk- 
würdig ernüchtern und ſelbſt die dichſten und 
älteſten Borurtheile wie Schuppen von den Augen 
fallen laſſen, jo daß fie auch an Emporkömm- 
lingen Manneswürde und Mannestugend und 
auch noch einige ſchätzenswerthe Eigenſchaften 
nicht mehr überſehen. Nun frag' ich einen 
Menſchen, ob er all dieſe Umſtände, welche in 


ſchi . 7255 N 
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beim ruſſiſchen Botſchafter vorſprach. Gleich nach⸗ 
dem am Dienstag Abend 


Reichshauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu 

ſtärken, ſondern auch dem zweiten Kaiſer des 

geeinten deutſchen Reiches, dem königlichen Helden 
und Dulder, ein würdiges künſtleriſches Denk- 
mal zu ſetzen — das erſte, welches ſeinem 

Andenken in der auptſtadt des deutſchen 

Reiches errichtet wird! die Liebe und Verehrung, 

welche einſt ſeine ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, 

pe Sarg mit Palmen ſchmückte, wird auch, das 
ſt unſer Vertrauen, mit Freude es begrüßen und 
willig dazu beitragen, daß für alle Zeit das Gedächt⸗ 
niß ſeines Namens durch die Verbindung mit einer 

8 4 Stätte der Andacht eine beſondere Weihe 

erhält.“ 

Die Unterzeichner des Aufrufs find aus allen Theilen 
Deutſchlands gewählt; insbeſondere fehlen nicht die 
proteſtantiſchen Bürgermeiſter der größeren — 
ſchen Städte. Beiträge nimmt der Schatzmeiſter In- 
genieur Schaeffer, Albrechtſtraße 9a, entgegen. 

* [Die Entwürfe für ein Denkmal der Kaiſerin 
Augufta] zu Berlin ſollen in nächſter Zeit im Rath- 
hauſe öffentlich ausgeſtellt werden. Der 1. Februar 
war der letzte Tag, an welchem die zum Wettbewerb 
aufgeforberten Künſtler ihre Entwürfe einliefern mußten 
Aufgefordert waren außer den zuerſt mit der Aufgabe 
Betrauten Prof. Ernſt Herter, Prof. Fritz Schaper, 
Di Erdmann Ende, Bildhauer Brütt und Bildhauer 

oeſt; außer dem letztgenannten, in Karlsruhe heimi 
ſchen Künſtler ſind alle anderen Bewerber Berliner. 
Moeſt iſt mittlerweile das Denkmal, welches Koblenz 
der Kaiſerin Augufta errichtet hat, übertragen worden, 
und Bildhauer Brütt hat mit der Ausführung einer 
großen Skulptur ſowie ſeines Kieler Kaiſerdenkmals 
ſo viel zu thun, daß er von einer Betheiligung an der 


Concurrenz Abſtand nahm. Der Wettbewerb iſt durch 


die ſehr verſchiedenartigen Standorte, welche das 
Comité angab, ein ziemlich complicirter geworden 
denn es ſind nicht weniger als ſechs Plätze für die 
Aufftellung des Monumentes in Ausfiht genommen, 
und natürlicherweiſe erwuchſen den concurrirenden 
Künſtlern durch dieſe Bedingungen, welche kategoriſch 
ein harmoniſches Einfügen in die architektoniſche oder 
landschaftliche Umgebung verlangten, beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten. Die vorgeſchlagenen Plätze find: Opernhaus ⸗ 
platz, vor der Matthäikirche, an der Gnadenkirche, 
Lützowplatz, Thiergarten, in der Nähe des Reichstags- 
gebäudes. 8 

* [Fürft Bismarch gegen die Militärvorlage.] 
Fürſt Bismarcks Organ, die „Famburger Nachr.“, 
wendet ſich abermals in einem Leitartikel gegen 
die Militärvorlage, und faßt ſeine Forderungen 
in folgenden Schlußſätzen zuſammen: 

„Nicht mehr Rekruten, ſondern mehr Offiziere, 
Unteroffiziere, mehr ganonen, mehr Pferde. Wir 
haben ſtets daran feſtgehalten, daß wir einen Ueber⸗ 
2 vol Offizier Lader, na o 


| 'offizieren. Wenn, wie neu! 
„Deutſche Wochenblatt“ berechnet hat, Frankreid 


10 000 Offiziere und 50 000 Unteroffiziere mehr hat als 


Deutſchland, ſo erblichen wir darin einen ion großen 
Nachtheil. daß die Militärvorlage das Bedürfniß, 
dieſe Lücken zunächſt auszufüllen, verkennt, iſt der 
ſchwerſte Vorwurf, den wir ihr machen können. Wir 
würden jede Vorlage, welche die Mängel, an denen 
wir hinſichtlich der Offiziere, Unteroffiziere, Geſchütze 
und Pferde leiden, beſeitigen wollte, ohne weiteres 
bewilligen und der Frage der Vermehrung der Kopf- 
zahl erſt dann näher treten. 

dem Vorſitzenden des deutſchen Lehrer- 
vereins] iſt eine Einladung des Departements 
des Innern der Regierung der Dereinigten 
Staaten (Abtheilung für Unterricht) Waſhington, 
zugegangen, an dem pädagogiſchen Tongreß,, der 
in Verbindung mit der Weltausſtellung im 
Juli d. Is. in Chicago ſtattfindet, Theil zu nehmen. 


Förderung des Frauenſtudiums.] Erfreu- 
DDr erer 


Betracht gezogen werden müſſen, irgendwo auf 
Erden paſſender, günſtiger, wirkſamer vereinigt 
findet, als bei befagtem Fräulein Runhild von Leu- 
burg⸗-Jettlingen, der verehrten Mitarbeiterin unſerer 
Zeitung.“ 

„Wieſo?“ rief Gerhard, der nun wieder aus 
der anderen Zimmereckhe auf den Sprecher zuge 
ſchritten war und ihm, da er ſeine Finger leer 
ſah, eine friſche Kabana reichte. 

„Ich danke“, ſagte Löwenherz und hielt ein 
flammendes Streichholz unter das breite Ende des 
Rauchkrautes. „Das Fräulein iſt bildhübſch, es 
gefällt Ihnen wenigſtens, es iſt grundgeſcheit, es 
iſt 6 oder 27 Jahre alt, alſo reif und überreif für 
die Ehe, es iſt ein kräftig und geſund entwickeltes 
Weſen, der richtige Sproß einer durch Jahr- 
hunderte gut gepflegten Rafje und dabei in jo 
ärmlichen, mißlichen, ja peinlichen Berhältniſſen, 
daß es ſich nicht nur wie alle Mädchen ihres 
Alters nach einer vernünftigen Ehe, nein, daß es 
ſich mit allen Gedanken aus dieſem Jammer 
und Elend herausſehnen muß und den braven 
Mann, der ihm mit jeiner tüchtigen Hand 
aus dieſem Sumpfe heraushilft und es in ein 
Haus voll Behagen, in eine ſorgenloſe Zukunft, 
in eine angeſehene Stellung führt, wie einen 
Retter, einen Schutzengel, einen Gott verehren, 
bedanken und beglücken wird. Ich habe mich 
ſeit einiger Zeit um die Geſchichte gekümmert, 
weil mich das Fräulein aus begreiflichen Gründen 
intereſſirt. Und ich ſage Ihnen, die Zuſtände des 
Hauſes Jettlingen oder wenigſtens dieſes Zweiges 
der Familie find ſchauderhaft, unerträglich, un- 
würdig. Ich glaube, daß dieſe ſchönen Augen, 
die ſo friſch und froh von dieſem Kärtchen in die 
Welti gucken, in den letzten Jahren keinen 
Menſchen öfter geſehen haben als den Executor. 
und daß die freiherrliche Wirthſchaft bereits vor 
die Hunde gegangen wäre, wenn der arme 
Teufel da ſich nicht Zeile um Zeile aus dem Kirn 
quälte und fie bei uns und anderen Redactionen 
(ſchlecht genug!) bezahlt bekäme.“ 

„Man ſoll ihr ein beſſeres Honorar aus- 
machen!“ ſagte Küntzel raſch und ſeine Stimme 
klang ſeltſam heiſer. 

Löwenherz ſchüttelte ſich vor Lachen. „Und das 
ift alles, was fie auf meine ſcharfſinnige Ausein- 
— von ſolcher Länge und Eindringlich. 
keit zu jagen haben? Man gebe Fräulein von 
Ceuburg künftig ſtatt zwanzig Pfennigen vierzig 
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licher Weiſe wächſt das Intereſſe jür die Beftre- 
bungen, auch den Frauen die Möglichkeit zu ge- 
währen, zu ſtudiren. Im Dezember und im Januar 
hat der Borftand des Allgem. Deutſchen Frauen- 
vereins in Leipzig in den „Neuen Bahnen“ über 
65 000 Mark quittirt, welche für dieſen Zweck bei 
demſelben eingezahlt ſind, darunter, wie ſchon er- 
wähnt, ein Poſten allein in Höhe von 5000 Mk. 

* (Den politiſchen Feſtreden], die verſchiedene 
Generale an Kaiſers Geburtstag gehalten haben, 
widmet die nationalliberale „Straßburger Poſt“ 
folgende Abfertigung: 

„Nicht ohne Abſicht und Vorbedacht find unfere ge- 
ſammten ſtaatlichen Einrichtungen ſo geſtaltet, um das 
Heer von der Politik fern zu halten. Das ganze Heer, 
auch der Offizier bis hinauf zum Feldmarſchall. Der 
Offizier ſoll eben nur Offizier, nichts, gar nichts anderes 
fein, Daraus müffen alle ohne Unterſchied die noth- 
wendigen Schlüſſe ziehen. Ein Kaiſerſpruch, durch einen 
General ausgebracht, kann gar nicht knapp und kurz genug 
ſein. Moltke, Walderſees Vorgänger in der Leitung des 
Großen Generalſtabes, nicht im Kalten von Trink- 
ſprüchen, pflegte beim Feſtmahl an . 

ſagen: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König lebe 
2 und Feldmarſchall Manteuffel ſagte regelmäßig: 
„Seine Majeftät unſer allergnädigſter Kaiſer und Kerr 
ſoll leben.“ Das find klaſſiſche Muſter für Generals- 
reden. Wem ſie zu kurz ſind, der mag ſich an die 
Reden von Lewinski und Lenke halten. Die Muſter 
Walderſee und Schkopp aber bitten wir mit der deut- 
lichen Ueberſchrift „Für Deutſchland ungeeignet“ zu 
verſehen und außer Curs zu ſetzen. Für militäriſche 
Pronunciamientos haben wir hier keinen Sinn. 

Poſen, 3. Februar. Für die hinterbliebene Familie 
des im Frühjahr 1892 meuchlings erſchoſſenen Grenz⸗ 
gendarmen Krüger in Kucharki bei Pleſchen iſt ſeitens 
des Miniſters des Innern neben dem geſetzlichen Re- 
lictengehalt eine laufende Unterſtützung gewährt wor- 
den. — Außerdem hat der Kaiſer befohlen, daß am 
Thatorte auf Staatskoſten ein einfacher Denkftein mit 
entſprechender Inſchrift aufgeſtellt werde. der wegen 
Mordes an dem Gendarmen Krüger rechtskräftig vom 
Oſtrowoer Schwurgericht zum Tode verurtheilte Gaft- 
wirth Trzeciak ſoll unſchuldig fein, da angeblich ein 
auf dem Todtenbett liegender Mann dieſe That einge- 
ſtanden hat. 

Bochum, 2. Februar. Die auf heute hierher 
einberufene allgemeine Bergarbeiter-Berſamm⸗ 
lung, welche von etwa 3000 Perſonen beſucht 
war, beſchloß, die früheren Forderungen dem 
Bergbaulichen Verein nochmals zu unterbreiten 
und bis zum 10. d. M. eine Antwort hierauf zu 
verlangen. Am 12. d. M. ſoll abermals eine 
Derſammlung ſtattfinden, um über die nach dem 
Ausfall der Antwort zu unternehmenden Schritte 
Beſchluß zu faſſen. 

Frankreich. 
Marſeille, 2. Februar. Der Strike der Bäcker 
it beendigt. Die amtliche Brodtaxe wurde auf- 
rechterhalten. e 


Coloniales. 

* [Die Beſatzung von Tabora.] der neue 
Stationschef von Tabora, Sigl, der dieſen Poſten 
ſchon vor Antritt feines abgelaufenen europäiſchen 
Urlaubes bekleidete, hat vom Gouverneur Irhrn. 
v. Soden eine lange Inſtruction erhalten, die 
das amtliche „D. Col.-Bl.“ mittheilt. Aus dieſer 
wird erſichtlich, daß Dr. Schweſinger, der noch 
anfangs Oktober v. J. als Gtationschef von 
Tabora fungirte, in dieſer Eigenſchaft durch 
Lieutenant Prince abgelöſt worden war, der bis 
dahin in Kiloſſa ſich bethätigte. Durch die In- 
firuction erfahren wir, daß die Veſatzung 
weſentlich erhöht wird, ob- 


nzwiſchen erfolgt iſt. Während bisher nur 


5 weiße und 1 farbiger Offiier dem Gtationschef 
beigegeben waren, werden ihm jetzt 100 
Sudaneſen, 50 Suaheli und nach Belieben einzu- 
ſtellende Irreguläre zur Verfügung geſtellt. Die 
Truppe ſteht unter dem Commando des Lieute- 
nants v. Bothmer. 

* [Jagd auf Elefanten und Flufpferde.] Das 
„D. Colonialbl.“ veröffentlicht eine Verordnung des 
kaiferlichen Gouverneurs von Kamerun, betreffend die 
Ausübung der Jagd auf Elefanten oder Flußpferde. 
„Wer die Jagd auf Elefanten und Zlufpferde gewerbs- 
mäßig betreibt oder betreiben läßt, hat vorher einen 
Erlaubnißſchein zu löſen. Das Gleiche gilt für ſolche 


pro Zeile! Oder etwa gar ſechzig?! Koloſſaler 
Erfolg!“ 

„Was wollen Sie denn eigentlich, mein Lieber? 
Ich kann doch nicht darauf ausgehen, meinem 
Redacteur feine Braut vor der Naſe wegzuſiſchen? 
Ganz abgeſehen davon, daß ich dieſe Braut gar 
nicht kenne, daß ich von ihr und ſie von mir 
nichts wiſſen will, und daß nach Ihren eigenen 
Worten ſie wahrſcheinlich früher Frau v. Nabenegg 
ſein wird, als ich zu der Ehre gelangen werde, 
ihre Bekanntſchaft zu machen.“ 

„Vorausgeſetzt, daß Sie Herrn v. Rabenegg 
die Mittel geben werden, einen chriſtlichen Haus- 
ſtand zu begründen, wie ich mir auch bereits 
vorhin zu bemerken geſtattet habe.“ 

„Unter den Umſtänden, wie Sie fie mir ge- 
ſchildert haben“, ſprach Gerhard Küntzel jetzt 
langſam und nachdenhlich, „werde ich wirklich in 
Erwägung ziehen müſſen, wie unſer Baron feſter 
an die Zeitung zu binden und dafür mit höherem 
Gehalt zu entſchädigen ſein wird. Wenn er die 
Leuburg heirathet ... wenn er wieder mit voller 
Kraft in unſeren Strängen anzieht. man 
würde dann beide... oder...” 

Es kam kein rechter Satz zu Stande, da ſprang 
Löwenherz ein: „Warum geben Sie nicht lieber 
ihr ein ſeſtes Gehalt ... oder zum Teufel, warum 
heirathen Sie fie nicht felber?” 

„Weil das eine Niederträchtigkeit wäre, mein 
Lieber, deren Sie mich nicht fähig halten können“, 
rief Küntzel ernſt und ſtolz, indem er ſeine Briefe 
und Zeitungen in feinen Kut legte und den Rock 
juknöpfte. 

„Ihren Scharſſinn, Ihre Combinationsfähigkeit 
in allen Ehren, aber ich fühle durchaus kein 
dringendes Bedürfniß, einem braven Mann, auch 
wenn ich ihn nicht für einen lebenden deutſchen 
Claffiker achte, ſeine Liebſte wegzuſchnappen, um 
lo weniger, da ich mich nicht wie Tamino in ein 
Hildniß, wär's noch jo „bezaubernd ſchön“, ver- 
lieben werde und ich zu dem Original, was uns 
hier zuſieht (Gott ſei Dank, nicht auch zuhört), 
nicht die geringſten Beziehungen hege. Alſo gute 
Nacht, lieber Doctor. Für einen Politiker haben 
Sie heute genug geſchwärmt. Es iſt ordentlich 
dicke Luft hier innen. Don Träumen dich! 
Gute Nacht!“ Gortſetzung folgt.) 


Berlin, 2. Februar. Die Angelegenheit der dies- 
jährigen Berliner Kunſtausſtellung dürfte nunmehr 
in Fluß nommen. Bon Seiten der Genoſſenſchaft der 
Akademie find in die Ausſtellungs-Commiſſion folgende 
555 gewählt worden: der ve der Akademie, 


rofeſſor Karl Becher, der Geheime Regierungsrath 
reſeſſer erm. Ende, der Bildhauer Profeſſor Fri 
chaper, die Maler Profeſſor E. Kildebreadt und Kar 


mit dem Häuptling |. 
26 Suahelis, 40 Irreguläre, 


Perſonen, welche im Schutzgebiete ſich aufhalten, ohne 
im Dienſte deſſelben oder des deutſchen Reiches oder 
einer im Schutzgebiete angeſeſſenen Firma oder Er- 
werbsgeſellſchaft oder Miſſion zu ſtehen, wenn ſie die 
Jagd auf ſolche Thiere ausüben wollen. Der Erlaub- 
nißſchein wird vom haiſerlichen Gouvernement für eine 
beſtimmte, in demſelben zu bezeichnende Zeit ertheilt. 
Die hierfür zu entrichtende Gebühr beträgt für den 
erſten Fall 2000 bis 5000 Mk., im zweiten Fall 200 
bis 5000 Mk. Zuwiderhandlungen werden mit Geld- 
ftrafe von 2000 bis 5000 Mk. bezw. von 100 bis 5000 
Mark beſtraft.“ Forſchungsreiſenden kann der Gou- 
verneur den Erlaubnißſchein gebührenfrei ertheilen. 

* [Die Erhebung von Einfuhrzöllen] für den 
Hafen von Zanzibar, über die wir berichtet haben, 
findet nach einer neuerdings ergangenen amtlichen 
Bekanntmachung des dortigen britiſchen Gouverne- 
ments in erweitertem Maßze ſtatt. Die betreffende 
Kundmachung lautet: 

„Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß mit Ge- 
nehmigung Ihrer e Majeſtät außer den 
bereits laut Erklärung vom 1. Februar und Bekannt- 
machung vom 28. Juni 1892 dem Einfuhrzoll unter- 
worfenen Waaren vom 1. Februar 1893 ab von 
folgenden in den Kafen von Zanzibar eingeführten 
Gütern ein ran von 5 Proc. vom Werthe er- 
hoben werden ſoll. 1) Alle Getränke, welche Alkohol 
in irgend welcher Menge oder Stärke enthalten, als: 
Spirituoſen, Weine, Wermuth, Bier u. ſ. w., und ge- 
wiſſe Parfüms, Eſſenzen und Drogen. 2) Opium, 
Hanf, Tombeki (perſiſcher Tabak für Waſſerpfeifen), 
Bhang (Rauch-Hanf), Noura (Samen, aus dem indiſche 
Liqueure bereitet werden), Tabak jeder Art und jeder 
Form und alle Drogen und Präparate, welche einen 
der genannten Artikel enthalten. Ausnahme: Hanf 
in Form von Tauwerk oder irgend einem Teptil⸗ 
Fabrikat unterliegt nicht der Wirkung dieſer Verord- 
nung, ſondern kann nach wie vor zollfrei eingeführt 
werden.““ 

* [Ueber oſtafrikaniſche Perlen] berichtet das 
2D. Colonialblatt“: In der Muaſi-Bucht, ſüblich vom 
Mikindani, ſind ſchon ſeit längerer Zeit von einzelnen 
Anwohnern ab und zu Perlen geſammelt und zum 
Verkauf gebracht worden. Eine regelrechte Ausbeute 
und ein förmlicher Fandel damit hatte bisher noch 
nicht ſtattgefunden, auch war über den Werth der 
Perlen und die Häufigkeit ihres Vorkommens Näheres 
Du nicht ermittelt worden. Einige Proben von 
Muſcheln und Perlen aus jener Gegend ſind nunmehr 
durch die königliche geologiſche Landesanſtalt und 
Bergakademie hierſelbſt unterſucht worden. Es hat 
ſich ergeben, J es ſich nur um echte Meerperlen- 
muſcheln und Perlen handelt. Das kaiſerliche Gou- 
vernement von Deutfch-Oftafrika hat zunächſt ein Aus- 
ſchreiben erlaſſen, um eine Verpachtung der Perl- 
fiſcherei einzuleiten. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 3. Februar. Die heutige Sitzung des 
Reichstages war dem ſocialdemokratiſchen Zu- 
kunftsſtaat gewidmet. Abg. Bebel (Soc.) nahm 
die am Dienstag abgebrochene Nothſtandsdebatte 
wieder auf, um in einer 1%ßtündigen Rede die 
ſocialiſtiſchen Theorien zu entwickeln. den Zu- 
kunftsſtaat auszumalen, wie Abg. Bachem ver- 


langt hatte, lehnte er ab. Das ſei unmög-. 


lich. Die heutige Geſellſchaftsordnung werde 


bankerott machen und ſich allmählich in 
den ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaat auswachſen. Die 
Socialiſten könnten der Zukunft getroſt en 


Anſicht die allzugroße Connivenz den ftaatser- 
haltenden Parteien gegenüber die Socialdemokratie 
groß gezogen hat. Der Zukunftsſtaat werde ein 
allgemeines Zuchthaus ſein. Als dritter und 
letzter Redner trat Abg. Bachem (Centr.) auf. Er 
ſprach vom Platze, während Abg. Bebel 
dies von der Tribüne aus gethan hatte. 
An Lebendigkeit des Vortrages ſtand er dem 
ſocialdemokratiſchen Wortführer nicht nach. 
Bachem ſuchte die Widerſprüche im Verhalten der 
r v ðͤv NEAR TETETTENIERTESEE 


Saltzmannn und der Radirer Profeſſor Guſt. Eilers. 
Der „Verein Berliner Künſtler“ wählte in die Com⸗ 
miſſion folgende Mitglieder: die Maler Ernſt Körner, 
Profeſſor v. Kamecke, Profeſſor M. Koner; den Bild- 
hauer Profeſſor Kundrieſer; 
feſſor F. Meyer. Hierzu dürften noch die drei von 
der Düffeldorfer Künſtlerſchaft zu wählenden Mitglieder 
hinzutreten, jo daß die Commiſſion aus 15 Mitgliedern 
beſtehen wird. Nach den neuen Satzungen für die 
Kunſtausſtellungen hat die Commiſſion aus ihrer 
Mitte den Vorſitzenden zu wählen. Die Jury und 
Känge-Commiſſion ſind zu gleichen Theilen von 
der akademiſchen Genoſſenſchaft und dem Künſtler- 
verein zu wählen; beide Körperſchaften ſtellen zu 
gleichen Theilen einen Garantiefonds in Höhe von 
100 000 Mark bereit. In der Verſammlung des 
Künſtlervereins wurden zunächſt die 100 000 Mark be- 
willigt. In Betreff der Münchener Seceſſioniſten, von 
denen verlautet, — fie beabfichligen, im Anſchluß 
an die Berliner Ausſtellung eine ſeceſſioniſtiſche Kus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, gelangte eine Anfrage an den 
Borftand, wie ſich derſelbe zu dieſer Frage ſtelle. Kerr 
v. Werner erwiderte, daß die Angelegenheit nicht 
ſpruchreif fei, bevor ſich nicht das Comité conftituirt 
kt A rag allein darüber zu entſcheiden be- 
rechtigt ſei. 

* [Die Meiſſonier-Kusſtellung] wird am 6. März 
im Petit'ſchen Saale eröffnet werden; das Comité, in 
welchem Geröme den Vorſitz führt, iſt ſchon jetzt gewiß, 
mindeſtens 1100 Werke des Meiſters vorzeigen zu 
können. Der Eintrittspreis iſt für den erſten Tag auf 
nicht weniger als hundert Franken feſtgeſetzt; man 
rechtfertigt dieſe ungewöhnlich hohe Ziffer damit, daß 
der Ertrag wohlthätigen Zwecken dienen ſoll. 

* Deutſche Kunſt in Chicago.] Wie Berliner 
Blätter melden, ſind die Kunſtwerke der National- 
galerie, welche für die Chicagoer Weltausſtellung be- 
ſtimmt ſind, bereits dem Spediteur überwieſen. Die 
Verpackung der Kunſtwerke iſt mit der größten Gorg- 
falt erfolgt. Die Sculpturen ſind in doppelte Kiſten 
verpackt, deren Zwiſchenraum mit Kolzwolle ausgefüllt 
iſt. Insgeſammt werden acht Sculpturen die Reiſe 
nach der neuen Welt antreten und zwar Guſtav Eber- 
leins „Dornauszieher“, „der gefährdete Amor“ von 
Schweinitz, Brütis Gruppe „Eva mit ihren Kindern“, 
Karl Begas' „Junger Jaun mit dem Bäcchusknaben“, 
Paul Ottos „Mädchen im Dienft der Veſta“ und die Rein- 

old Begas'ſchen Büſten von Bismarck, Moltke und Adolf 

enzel. Von den ca. 20 Gemälden der Galerie, die 
die deutſche Kunſt in Chicago vertreten ſollen, ſind 
a vollſtändig aus dem Rahmen genommen und auf 

ollen verpachkt: die Apotheoſe Kaiſer Bm J. 
vom Karlsruher Künſtler Ferdinand Keller, ein Bild, 
deſſen Leinewand 5 Meter hoch und 7 Meter breit iſt, 
und das große Schuch'ſche Gemälde, welches Kaiſer 
Wilhelm II. in der Uniform der Leib-Garde-Kuſaren 
auf dem Goldfuchs haltend darſtellt. Die übrigen Ge- 
mälde ſind mit dem Rahmen verpackt worden. Es 
befinden ſich darunter ax Liebermanns 74 1 55 
ng in Laren“ und die beiden Knaus'ſchen Porträts 

es Prof. Mommſen und des Prof. v. Kelmholtz. 


tont worden, 


und 


den Kupferſtecher Pro- 


Socialdemokraten aus deren Reden und Schriften 
nachzuweiſen. Früher ſei die Nothwendigkeit be- 
einen Plan des Zuhunſtsſtaates 
rechtzeitig auszuarbeiten, jetzt wolle man nichts 
davon wiſſen und überlaſſe alles der Revolution, 
dem „großen Kladderadatſch“. Abg. Bachem 
gab eine draſtiſche Schilderung des Zukunfts- 
ſtaates zum Beſten., wobei er Beifall 
Heiterkeitserfolge erzielte. Aus den 
Reihen der Gocialdemohraten ertönten häufig 
Zwiſchenrufe, wie „Unſinn“, „Kinderei“ ꝛc., fo 
daß ſich recht amüſante Scenen abſpielten. Als 
der Redner fragte, welche Beſchäftigung man ihm 
wohl im Zukunftsſtaate anweiſen würde, rief 
Bebel: „Wir werden Sie zum Lklechſchmied 
machen“. Der Präſident ſah ſich genöthigt, dazu 
aufzufordern, die Zwiegeſpräche zu unterlaſſen. 
Das ſchwach beſetzte Haus und die Herren am 
Bundesrathstiſche, ſowie die Miniſter Bötticher, 
Marihall und Berlepſch unterhielten ſich ganz 
vortrefflich. Abg. Bachem ſchloß: 

„Alle beſonnenen Arbeiter werden ſich uns an- 
ſchließen, auf dem Boden des Chriſtenthums ift alles 
Glück zu erreichen, während die ſocialiſtiſche Ver⸗ 
führung der Arbeiter Deutſchland zu einem Trümmer- 
haufen machen wird.““ 

Auf den Antrag des Abg. Singer wird die 
Debatte nun vertagt. Morgen gehts alſo weiter. 
Unter anderen wird Abg. Richter ſprechen. 

Das Haus nahm ferner den Antrag der Ein- 
ſtellung des Strafverfahrens gegen Ahlwardt an. 

— die Budgetcommiſſion des Reichstages be⸗ 
gann heute die Berathung des Militäretats, 
woraus Folgendes hervorzuheben iſt: General 
v. Gopler ſagte die möglichſte Einſchränkung der 
Militärpoften und den Erlaß einer Verfügung 
über den Transport von Militärarreſtanten durch 
Wagen zu. Ferner erklärte er: Bezüglich der 
Reſolution des Reichstages über die Goldaten- 
mißhandlungen ſchwebten noch Verhandlungen. 
Er verſprach, auf die Beſchwerden der Abgg. 
Hammacher und Hinze über die Benutzung von 
Soldaten als Treiber bei Hofjagden ꝛc. das 
Reſultat der Unterſuchungen dem Reichstage mit- 
zutheilen. Bezüglich der Bataillonsmuſiken wurde 
erklärt, daß eine Neubildung unterſagt ſei. Abg. 
Dr. Baumbach regte auch die Aufhebung der be- 
ſtehenden an. 

— die Commiſſion des Reichstags für das 
Spionengeſetz begann heute die Generaldis- 
cuſſion, nach deren Ausgang ein Zuſtandekommen 


des Geſetzes in der vorliegenden Form für aus- 


geſchloſſen erſcheint. 


Nauden, 3. Febr. Der Kaiſer iſt heute Vor- 
mittags 11 Uhr zur Theilnahme an der Leichen 
feier des Kerzogs von Ratibor hier eingetroffen. 


Deputationen der einzelnen Vereine ſowie die 


inde und Forſtbeamten bildeten am Ein- 


f gange des Schloſſes Spalier. Um 11½ Uhr be⸗ 
inen. gann die Trauerfeier. 
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der Kaiſer zu Häupten des Garges. Der Orts- 


pfarrer hielt die Trauerrede. Unter den Klängen 
des Chopin'ſchen Trauermarſches wurde der Sarg 
in die proviſoriſche Gruft geſenkt. Gegen 12½ 
Uhr Mittags war die Trauerfeier beendigt und 
der Kaiſer begab ſich nach 3 Uhr zu Wagen nach 
Kammer. b 

Berlin, 3. Februar. Bei dem Generaloberſten 
Pape ſtatteten geſtern der Kaiſer und die 
Kaiſerin, ſowie der Prinz Heinrich perſönlich 
ihre Glückwünſche ab. 


— Ofſficiös wird die Vermuthung, daß Graf 


[Walderſee und die anderen militäriſchen Feſt- 


redner bei Kaiſers Geburtstag, welche die 
Militärvorlage ſtreiften, hierzu von einer be- 
ſtimmten Stelle aus veranlaßt ſeien, für haltlos 
erklärt. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſucht in einem ein- 
gehenden Artikel an der Hand von ſtatiſtiſchem 
Material die mehrfach vorgebrachte Behauptung 
zu widerlegen, daß die in der Militär vorlage 
geforderte Mehreinſtellung von Rekruten über 
die natürlichen Grenzen der Wehrkraft hinaus- 
gehe. Der „Reichsanzeiger“ ſchließt: Die durch 
die Militärvorlage bedingte Erhöhung der 
„Rekrutenquote“ werde eine Herabminderung 
der Anſprüche an die Tauglichkeit zum Friedens- 
dienſt nicht zur Folge haben und ohne Ge- 
fährdung der dienſtlichen Leiſtungen im allge- 
meinen wie der Geſundheit des einzelnen Mannes 
Deckung finden nur aus ſolchen Militärpflichtigen, 
welche ſchon nach den jetzigen Beſtimmungen die 
Einſtellung in den activen Friedensſtand zu ge- 
wärtigen hatten. 

— In der Bergmann'ſchen Klinik verſtarb 
geſtern nach einer Zungenoperation der Com- 
mandeur der Garde-Küraſſiere v. Rothkird- 
Panthen am Herzſchlag. 

— Heute Vormittag fand in der Hedwigszkirche 
für den Kerzog von Ratibor ein Requiem ſtatt, 
welchem die Kaiſerin, die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, ſowie zahlreiche hohe Militärs und Mit- 
glieder des Landtages und Reichstages beiwohnten. 

— Die „Köln. Volks-Ztg.“ meldet: Der Kaiſer 
gab den Mitgliedern des rheiniſchen Provinzial 
ausſchuſſes ſeine große Befriedigung über die 
Kundgebung zu Gunſten der Militärvorlage 
unter dem Ausdrucke des kaiſerlichen Dankes zu 
erkennen. 

Breslau, 3. Februar. der Prozeß gegen 
Schwand endigte heute mit der Verurtheilung 
des Angeklagten zu zehn Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 

Hamburg, 3. Februar. Die Choleracommiſſion 
des Senats theilt mit, daß auch heute hier kein 
Cholerafall conſtatirt ſei. 


Der Kaiſer führte die 


Köln, 3. Februar, die Kochwaſſergefahr 
ſcheint beſeitigt zu fein. der Regen hat auf- 
gehört. Zwar ſtieg der Rhein Nachts noch 
7 Centimeter, und zwar bis auf 6,57, aber 
Oberrhein und Moſel melden, daß das Waſſer 
fällt. 

Paris, 3. Februar. Dem Journal „ Paix“ zu- 
folge wartet der im Beſitz des Notizbuches Artons 
befindliche Unterſuchungsrichter Franqueville die 
unmittelbar bevorſtehende Verhaftung Artons 
ab, um neuerdings die Ermächtigung zur Ver- 
folgung mehrerer Parlamentsmitglieder nach 
zuſuchen. 

Madrid, 3. Februar. Der Minifter des Aus- 
wärtigen ertheilte dem Beamten einen Verweis, 
durch deſſen Verſchulden in dem Decrete, welches 
das Entlaſſungsgeſuch des ſpaniſchen Bot- 
ſchafters in Berlin genehmigt, der Paſſus aus. 
gelaſſen, worin die Regentin dem Votſchafter 
Bannuelos die Anerkennung ausſpricht über die 
Art und Weiſe, wie er die Obliegenheiten als 
Botſchafter in Berlin erfüllte. Gleichzeitig ſandte 
der Miniſter an Bannuelos ein Telegramm, in 
welchem er demſelben ſein Bedauern über dae 
Vorkommniß ausſprach. 

Soſia, 3. Februar. Ein fürſtliches Decret 
ſanctionirt und promulgirt die mit England. 
Deutſchland, Defterreih - Ungarn, Frankreich, 
Schweiz, Italien und Belgien abgeſchloſſenen 
terer. 

Danzig, 4. Februar. 

* [Aufbruh der Weichſel.] Die Eisbrech⸗ 


dampfer find mit dem Aufbruch der Danziger 


Weichſel geſtern bis in die Nähe der Dirſchauer 
Eiſenbahnbrücken gelangt. Sie befanden ſich 
Abends nur wenige hundert Meter unterhalb 
derſelben. 

* [Eisverhältnifie im Sund und Kattegat. 
Die geſtern Nachmittags angelangten Telegramme 
aus Kopenhagen melden, daß die Eisſperre im 
Sunde unverändert fortbefteht, in Kopenhagen 
geſtern 8 Gr. Kälte waren. der weſtliche Theil 
des Kattegats nnd der nördliche Theil des Großen 
Belts ſind unter großen Schwierigkeiten eventuell 
paſſirbar, der Fehmarn - Belt iſt aber nach wie 
vor durch Eis geſchloſſen und damit die Schiff- 
fahrts-Berbindung zwiſchen Oſt- und Nordſee noch 
immer unmöglich. 

* [[Neuer Commandant.] Wie wir erfahren, 
wird Kerr Generalmajor v. Treskow. der neu- 
ernannte Commandant von Danzig, nächſten Frei. 
tag von Hannover hier eintreffen, um die Geſchäfte 
der hieſigen Commandantur zu übernehmen. Die 
Wittwe des verſtorbenen Commandanten, Frau 
Generalin v. Triebiatowski wird ihren Wohn 
fi in ihrer Vaterſtabt Altenburg i. G. nehmen 

* [Stadtverordneten - Derfammiung.] Die 
hiefige Stadtverordneten-Berſammlung hielt geſtern 
Nachmittag eine einſtündige Extraſitzung ab. In 
derſelben wurde nach einer kurzen Debatte über 
Abgrenzung der Befugniffe des neu zu wählen- 


den Stadtbauraths und des Herrn Director 
Kunath im Baufache und über die Gehaltsver- 


nd Anſtellungsbedingungen des neuen 
1 melde. U aus 


lung 1 5 e 
pbeneth, Herzog und Pr. Date und 
von des Magiſtrats die Herren AU 
meifter Hagemann und Stadtrath Ehlers 
betheiligten — der Vorſchlag des Mahlaus- 
ſchuſſes einſtimmig angenommen: J) die neue 
Stadtbaurathſtelle mit jährlich 7000 Mark 
zu dotiren, 2) zu verlangen, daß der zu 
Wählende das Examen als Regierungs- 
Baumeiſter beſtanden hat, 3) die Stelle öffentlich 
auszuſchreiben. Ferner nahm die Berfammlung 
Kenntniß von einem Dankſchreiben des Der- 
far des e des St. Marienkrankenhaufes 
für den dieſer Anſtalt bewilligten Erlaß von 
700 Mk. Trottoirkoſten und von dem Protokoll 
der Revifion des ſtädtiſchen Leihamts am 
17. Januar. Ein neuer Baufluchtlinienplan 
für die Predigergaſſe, die Grundflüke Breit- 
gaſſe Nr. 5, Petershagen an der Radaune 
Nr. 14—16 und Keinkesgaſſe Nr. 1 wurde 
genehmigt und der Etat des Kinder- und Waifen- 
haufes zu Pelonken pro 1893 94 nach kurzer 
Debatte laut Vorlage auf 38965 Mk. Ausgabe, 
21537 Mk. eigene Einnahmen und 17428 Mk 
Communalzuſchuß in erſter Leſung feſtgeſetzt. — 
In nichtöfſentlicher Sitzung bewilligte die Per- 
ſammlung 255.50 Mk. zu Gratificationen an die 
Mannſchaften des 128. Infanterie-Regiments 
und der kaiſerl. Werft-Hampſſpritzen, welche 
die Seuerwehr bei Löſchung des großen 
Speicher brandes unterſtützt haben, ſowie 498 Mk., 
um den Wittwen der bei dieſem Brande verun- 
glückten Feuerwehrleute bis zur Regelung der 
Unfallverſicherung das Gehalt der Verunglückten 
weiter zahlen zu laſſen. In die Commiſſion zur 
Neuveranlagung der Gebäudeſteuer wird an Stelle 
des ausgeſchiedenen Stadtraths Schütz Kr. Stadt- 
verordneter Mix gewählt. 

* ſueber Pfahlbauten in Weftpreufjien] ent- 


nehmen wir dem Jahresbericht des Directors des 


hieſigen Provinzialmuſeums Kerrn Conwentz, aus 
dem wir ſchon eine Reihe von Mittheilungen 
machten, noch Folgendes: 

Bon verſchiedenen Seiten war dem Danziger 
Provinzialmuſeum die Nachricht zugegangen, daß in 
Kl. Ludwigsdorf im ſüdweſtlichen Theile des Rofen 
berger Kreiſes „Pfahlbauten“ vorhanden feien 
Zwiſchen Kl. Lubwigsdorf, Gallnau und Warzeln er 
ſtrechte ſich ehedem der Krobeneſtſee — oder auch 
Gallnauer See genannt, der inzwiſchen ausgetrockne 
wurde; juerſt im Jahre 1886 kamen dort alte Pfahl 
roſte zu Tage, welche ſeitdem immer mehr hervor 
getreten find, Eine ganze Linie von Pfählen führt 
vom Schloßgarten zu Kl. Ludwigsdorf in norbnordöft 
licher Richtung nach einer 250 Meter entfernten Infe 
und beſteht aus zwei, 3—1 Meter von einander 
abſtehenden, parallelen Reihen von Pfahlgruppen 
die in der Längsrichtung ſehr ungleich, etwa ZH 
Meter, von einander entfernt ſind. die Grupper 
beſtehen aus 4 bis 5 Pfählen, welche oben zuſammen 
neigen und pie unten ſtrahlenförmig aus einander 
gehen; auf dieſe Weiſe wurde für den fumpfige: 
Untergrund die Feſtigkeit der aa 00 bedeuten? 
erhöht. Die Pfähle, deren Geſammtzahl 500 überſteigt 
find aus eichenen, inzwiſchen geſchwärzten Rundhöljer 
hergeſtellt, die jetzt 0,60—1 Meter aus dem Bode 
8 und ſich nach oben durchweg verjüngen 

in unter großen Schwierigkeiten herausgezogener Pfah 
maß 6,5 Meter Länge; der ſtärkſte Umfang betrug 88 
bis 90 Ctm. Der zweite 3 führt von der Dft- 
ſeite derſelben Infel in öſtlicher Richtung nach dem 
gegenüberliegenden Ufer und beſteht aus drei Reihen, 
die etwa 5 Meter Abſtand haben. Dieſe Pfähle ragen 


bis 1,2 Meter aus dem Boden hervor, find in 
ihrem oberirdiſchen Theil erheblich dünner und 
unten meißelförmig jugeſpitzt. Auf der gedachten 
Inſel, welche jeht bewaldet iſt, liegt eine natürliche 
Anhöhe, die künſtlich zu einem Burgwall umge- 
wandelt iſt. Die an ſechs verſchiedenen Stellen ausge- 
führten Nachgrabungen ergaben eine ſehr reiche Aus- 
beute an zweierlei Thonſcherben und diverſen Knochen 
von Haus- und Jagdthieren. Die eine Sorte von 
Scherben beſteht aus grobem, mit Kies gemengtem 
hon, der rothbraun gebrannt iſt, während die andere 
Scherbenſorte aus feinem, hartgebranntem, bläulich⸗ 
ſchwarzem Thon beſteht. Hiernach iſt die Inſel zur 
Burgwallzeit und auch noch ſpäter bewohnt und durch 
Brücken mit beiden gegenüberliegenden Ufern ver- 
bunden geweſen. Noch muß hervorgehoben werden, 
daß beſonders der Roſt 75 erſten Brücke aufßerorbent- 
lich ſtark gebaut ift. Nördlich von dieſer Inſel liegt 
eine zweite, auf welcher nur Scherben der zweiten Art, 
alſo aus ſpäterer Zeit, als der Burgwallperiode, auf- 
gefunden wurden. Eine dritte Inſel in dem ehemaligen 
See war ganz unzugänglich. Die ganze Anlage wurde 
kartographiſch . 25 
* Vorſichtsmaßregel.] Nachdem zur Unterdrückung 
der Tuberkuloſe für das ſtädtiſche Cazareth in der 
Sandgrube Speigläſer, für das ſtädtiſche Lazareth am 
Olivaer Thore, das ſtädliſche Arbeitshaus, das Kinder- 
und Waiſenhaus in Pelonken und für die Armenanſtalt 
ebenſelbſt gläſerne Spucknäpfe, entſprechend dem Gut- 
achten der ngl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medi- 
zinal-Weſen, beſchafft und in Benutzung genommen worden 
find, het der Magiſtrat zur Verhütung der Tuberkulofe- 
Berbt: ng ferner angeordnet, daß in allen ſtädtiſchen 
Schulen gläſerne Spucknäpfe, ſowohl in den einzelnen 
Klaſſenräumen, als auch in den Corridoren, Aborten 
und Zurnlohalitäten aufgeſtellt werden. Dieſe Spuck⸗ 
näpfe — 840 an der Zahl — find in der Glasfabrik 
N „Carlswerk“ zu Bunzlau angefertigt, bereits hier 
| eingetroffen und werden nunmehr an die hiefigen 
Schulen vertheilt werden. 5 
4% [Verſammlung von Bierconſumenten.] Eine 
größere Anzahl von Bierverlegern reſp. Bier-Conſu- 
i menten (7) hatte ſich geftern Vormittag im Café Hinze 
eingefunden, um Stellung zu nehmen gegen den an- 
geblich „ſchleudernden Flaſchenbier-Ver kauf“ hieſiger 
Brauereien. Zu dieſer Verſammlung hatten ſich auch 
Vertreter der Danziger Actienbrauerei, der Witt'ſchen 
und Dremhi’ihen Brauerei eingefunden. Der Vertreter 
der Drewki'ſchen ‚Brauerei heilte mit, daß feine 
Brauerei Zlaſchenbier überhaupt nicht verkaufe, die 
Brauerei Witt 5 dagegen für 3 Mk. nur 30 Flafchen 
% Liter Inhalt liefere, während die Danziger Actien- 
brauerei beabſichtigt 35 Flaſchen gleichen Inhalts für 
3 Mk. abzugeben. Nach längeren Kuseinanderſetzungen 
2 wurde einſtimmig beſchloſſen, die hieſigen Brauereien 
N * erſuchen, den Elaſchenbierverkauf möglichſt zu be 
ſchränken und im gebotenen Falle nur 30 Flaſchen für 
3 Mk., das Achtel Bairiſch Bier dagegen an Private 
nicht unter 2,50 Mk. zu verkaufen. 
ar * [Beiteuerung der Feuerverſicherungen zu 
5 Gunſten des Löſchweſens.] Der Magiſtrat zu Frank- 
furt a. M. hat an das Abgeordnetenhaus eine Petition 
wegen Keranziehung der Feuerverſicherungs⸗Anſtalten 
zu den Koſten des Löſchweſens, bezw. wegen ander- 
weiter Faſſung des $ 7 des Entwurfs des Communal- 
9 abgaben-Geſetzes gerichtet und ſich u. a. auch an den 
Hi ‚hiefigen Magiſtrat mit dem Anheimgeben gewendet, 
5 ‚im Intereſſe der Wahrnng und Fortbildung der 
Rechte der Stadtgemeinden bezüglich der Keranziehung 
. der Intereſſenten zu Sonderbeiträgen bei Aufbringung 
des Gemeindebedarfs, ſich entweder dieſer Petition 
1 anzuſchließen, oder in gleichem Sinne vorftellig zu 
= werden. 5 
* [Ueber Grundſätze des weitpreufiihen Mege⸗ 
rechts] hat ſich das Oberverwaltungsgericht in einer 
Entſcheidung vom 22. Dezember 1892 ausgeſprochen. 
Ein Beſitzer im Landkreiſe Elbing hatte gegen eine 
wegepolizeiliche Verfügung Klage erhoben und die⸗ 
ſelbe zugleich gegen den Elbinger Peichverband, den er 


> 


Ben EEE eee Ale |; 
r "10, den beklagten e aber zu ½ zu der ge. ee ihm 


forderten Wegebeſſerung für verpflichtet erachtete. 
Nachdem beide Theile gegen dieſes Urtheil Revifion 
eingelegt hatten, erkannte das Oberverwaltungsgericht 
auf Aufhebung des Urtheils des Bezirksausſchuſſes 
und Wiederherſtellung der abweiſenden Entſcheidung 
des Areisausfhufles, mit folgender Begründung: 
Beide Gründe, aus welchen der Kläger die 
Berpflihtung des Deichverbandes herleiten will, 
ind unzutreffend. Nach 8 5 des Wegereglements 
ür Weſtpreußſen und den Netzediſtrick vom 4, Mai 
1796 find an der Wegebaulaſt ſämmtliche an den 
i Weg angrenzenden Beſitzer nach der KHufenzahl be- 
— Es war daher nicht zuläffig, einen der An- 
neßmenerauszugreifen und ihn allein in Anſpruch zu 
nicht fur wenigſtens ift in dieſer Beziehung die Klage 
ven "un ftantürt, Wenn aber der Kläger weiter be- 
2 et, der Deichverband habe durch ſeine Map- 
ahmen die Beſchädigung des Weges herbeigeführt 
und ſei daher zu deſſen Inſtandſetzung verpflichtet, jo 
mag dahingeſtellt werden, ob ſich auf dieſe Weiſe ein 
privatrechtlicher Regreß des Wegebaupflichtigen 
gegen den Beſchädiger begründen läßt. Dagegen kann 
aus einem ſolchen Verſchulden die öffentlich- recht- 
liche Verpflichtung zur Wegeunterhaltung, auf die es 
bier allein ankommt, niemals hergeleitet werden. 


Aus der Provinz. 

Pr. Stargard, 3. Februar, Abends. (Privat- 
Telegramm.) Die heute hier abgehaltene deutſche 
Wählerverſammlung der Kreiſe Pr. Stargard, 
Dirſchau und Berent hat einſtimmig beſchloſſen, 
daß alle deutſchen Wähler ihre Stimmen auf 
Herrn Landſchaftsdirector Albrecht-Suzemin ver- 
einigen mögen. 


Elbing, 3. Febr. In dieſen Tagen wird eine 
Petition von hier dem Abgeordnetenhauſe zugeſtellt 
werden, welche mit den Unterſchrifſten von faſt ſämmt⸗ 
lichen hiefigen Volksſchullehrern verſehen iſt. In der 
Petition wird nach eingehender Motivirung Folgendes 
erbeten: 1. Ein hohes Kaus der Abgeordneten wolle 
dem Geſetzentwurfe betreffend die Verbeſſerung des 
Bolksſchulweſens und des Dienfteinkommens der Volks- 
ſchullehrer unter Erhöhung der für die Verbeſſe⸗ 
rung der Lehrergehälter ausgeworfenen Summe und 
Durchführung dieſer Verbeſſerung mit dem 1. April 
1893 ſeine Zuſtimmung geben, gleichzeitig aber zur 
endlichen Cöſung und einheitlichen Regelung der Lehrer 
beſoldungsfrage auf den baldigen Erlaß eines Gesees 
hinwirken, durch welches den elt he ein 
auskömmliches Gehalt zugebilligt wird; 2. wird gebeten, 
eine anderweitige Regelung der Verſorgung der 
Wittwen und Waiſen der Volksſchullehrer auf Grund 
der Reſolution vom 26. Mai 1889 herbeizuführen 
ſuchen; 3. wird gebeten, auf eine Abänderung des 
Geſetzes vom 6. Juli 1885 hinwirken zu wollen, dahin- 
gehend, daß das Stelleneinkommen zur Aufbringung 
— Penſionsbeträge nicht mehr herangezogen werden 

ann. 

* Der Kreis-Deputirte v. Below Seehof iſt 
zum Landrath des Schlawer Kreiſes ernannt 
worden. 

Neuſtettin, 2, Februar. Am 21. Februar findet hier 
ein Kreistag ftatt, Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
der ſchon längere Zeit geplante Bahnbau von Gramenz 
nach Bublitz und die unentgeltliche Hergabe von 
Grund und Boden. Auf Anſuchen des hieſigen Kreis- 
ausſchuſſes wegen der unentgeltlichen Kergabe von 
Grund und Boden des königlichen Familiengutes 
Gramenz, 1 nunmehr die Rönigl. Hofkammer be- 

mmt, daß der zur Anlage der Bahn erforderliche 

rund und Boden der can Gramenz unter Ver- 
tleiftung auf alle Nebenentihädigungen für Wirth⸗ 
s- und fonftige Nachtheile an den Kreis Neu- 
ettin unentgeltlich überlaſſen wird. Der zweite bei 
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RR als an ſeiner Statt wegebaupflichtig bezeichnete, ge 
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der Bahnſtrecke intereſſirte Großgrundbeſitzer Graf 
v. Kleiſt-Schmenzin hat in Bezug auf fein Gut Neu- 
hütten eine bindende Erklärung gleichen Inhalts 
gegeben. (Geſ.) 
Königsberg, 3. Februar. Der oſtpreußiſche 
conſervative Verein hielt geſtern Nachmittag 
eine ziemlich zahlreich beſuchte General-Verſamm⸗ 
lung ab, in der die Beſchlußfaſſung über die An- 
nahme des Parteiprogramms vorgenommen 


wurde. Die Verſammlung leitete Graf zu Dohne- | 


Lauck. Graf v. Schlieben-Sanditten und Graf 
zu Eulenburg-Praſſen hielten Reden über die ab- 
geänderten Punkte des Programms und zwar be- 
züglich des geſtrichenen Paſſus über die Ver- 
werfung der Ausichreitungen des Antijemitis- 
mus, über den geänderten Abſchnitt bezüglich Be- 
kämpfung der Socialdemokratie und ferner über 
die geänderte Einleitung des Programms. Einer 
vom Grafen Schlieben eingebrachten Rejolution 
auf Annahme des geänderten Programms wurde 
von der Generalverſammlung gegen 9 Stimmen 
zugeſtimmt. (Die Spaltung im oſtpreußiſchen 
conſervativen Lager ſcheint damit beſiegelt zu ſein.) 
Der Paſſus: „wir verwerfen die Ausſchreitungen 
des Antiſemitismus“, wurde geſtrichen. Zum 
Schluß wurde noch vom Grafen v. Mirbach 
Sorquitten eine Rejolution bezüglich der Militär- 
vorlage eingebracht, und von der Berfammlung 
ebenfalls und zwar einſtimmig angenommen. 

Kllenſtein, 1. Februar, Ein Opfer des Alkohols 
wurde, nach der „Erml. Ztg.“, am 26. Januar ein 
Soldat des hieſigen Infanterie-Regiments Nr. 4. Er 
lief von ſeinem Poſten vor der Hauptwache fort und 
bummelte in den Gaſtwirthſchaften umher. Nach 
einigen Stunden kam er, die gefüllte Schnapsflaſche in 
der Hand, zurück und wurde fofort feſtgenommen; 
doch gelang es ihm noch, ſchnell ſeine Flaſche zu 
leeren. Nach einiger Zeit fand man ihn in ſeiner 
Zelle todt. 

Tilſit, 1. Februar. Im Vorhafen der Ehe — auf 
dem Standesamt — feine Hoffnungen auf eine gemüth- 
liche Käuslichkeit ſcheitern zu ſehen und „bis auf 
weiteres“ auf den Bund fürs Leben verzichten zu 
müſſen — dies tragiſche Schichſal erfuhr jüngſt ein 
hiefiger junger Mann. Treu dem Wahlſpruch: „Jung 
gefreit hat niemand gereut“ begab ſich der junge 
Präutigam ſammt der Erwählten aufs Standesamt, 
um ſich auf ewig zu binden. Kaum hatte er aber ſeinen 
Namen genannt, als der Standesbeamte ihm einen 
Expreßbrief vorlegte, durch welchen der Vater des 
Bräutigams gegen die Heirath des jugendlichen Sohnes 
formellen Einſpruch erhob. Die „Gruppe“ die ſich 
jetzt im ſtillen Amtszimmer bildete, pflegt man mit 
dem ſinnreichen Namen Tableau zu bezeichnen. Gegen 
den väterlichen Einſpruch gab es leider keine Berufung, 
denn zum größten Leidweſen für unglücklich Liebende 
und alle, die es werden wollen, exiſtirt eine Gefetes- 
beſtimmung, wonach jeder Ehecandidat bis zum voll- 
endeten 25. Lebensjahre zur Heirath der Einwilligung 
des Vaters bedarf. Der aus allen Himmeln geſtürzte 
Bräutigam wird nun wohl noch einige Zeit bis zum 
Einzuge in das gelobte Land warten müſſen. 


Vermiſchtes. 


Ein Sate Gaunerftreih] wurde vor einigen 
Tagen in Brüffel verübt. Ein fünfzehnjähriger Junge 
trat in einen Cigarrenladen und kaufte ein Päckchen 
Tabak; als er bezahlen wollte, bemerkte er, daß er 
nicht genug Geld bei ſich hatte. Er ſagte zu dem 
Cigarrenhändler: „Ich habe das Geld, das mir mein 
Meiſter gegeben hat, in der Werkſtatt liegen laſſen; 
ich will ſchnell zurücklaufen und es holen. Ich laſſe 
Ihnen dies kleine Gemälde hier, ich bin 


verlaſſen, 
ſich von den theuerſten Havannacigarren geben lief. 
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iſt ja ein außerordentlich werthuolles Port 


(er in Eile, aber hier ift meine Karte, ſchichen Sie, 


ſelbſt N. noch bei andern Nelſegelelſchaften oder 
bei Reiſen auf eigne Fauft an 600 Mk. hoftet, fo ift 
das Unternehmen Bandlows, daß dieſe Reife für 
150 Mk. möglich macht, nur zu loben. Dabei ift 
die den Lehrern gebotene Schlſfeofſtne gut, fie er- 
halten diefelbe Koſt wie die Schiffsoffiziere. Thatſächlich 
nn unter den Theilnehmern an Bandlows frühern 

ordlandsfahrten nur eine Meinung, und auch Paſtoren, 
Gymnaſiallehrer und andere höhere Beamte waren 
davon hochbeſriedigt. Zu den Vorzügen dieſer Reife 
gehört es auch, baß die Rückfahrt mit noch anderen 
Dampfern via Chriſtiania, Gotenburg, Kopenhagen, 
Stettin „Melchior“, „Aarhuus“, „Dronning Loviſa““, 
„Chriſtiania““ ꝛc.) ohne weitere Unkoſten gemacht 
werden kann, jo daß man Gelegenheit hat, außer den 
Landſchaften, Städten, Zjorden ıc, des Weſtens bis 
Trondhjem auch das Innere Norwegens und deſſen 
Haupiftadt, ſowie Schweden kennen zu lernen. die 
Abfahrten finden von Stettin am 2., 12. und 23. Juli, 
3. Auguft ꝛc. ſtatt, alſo abwechſelnd Sonntags und 
Donnerstags. x 

Stralſund, 2. Februar. Dem hier in dürftigen Ber- 
hältniſſen lebenden Arbeiter Schindler'ſchen Ehepaare 
ift kürzlich eine große Freude zu Theil geworden. 
Sie wurden vorgeſtern zum hieſigen Amtsgerichte be ⸗ 
chieden, wo ihnen mitgetheilt würde, daß ein Gtief- 

ruder des Ehemannes, der vor langen Jahren nach 
Amerika gegangen war und dort ein Mühlenwerk be- 
trieben hatte, plötzlich geftorben ſei und fie zum Erben 
eines Theiles feines eine Million Mark betragenden 
Vermögens eingeſetzt hätte. 180 00 Mk. kämen auf 
den Antheil der beiden glücklichen Erben. Die Freude 
der Eheleute war natürlich unbeſchreiblich, um ſo mehr, 
als ihnen die Erbſchaft völlig unerwartet zufiel, da fie 
von dem Verſtorbenen nie ein Lebenszeichen erhalten 
hatten. Der Ehemann S. iſt Arbeiter und die Frau ift 
als Mäſcherin thätig. (N. St. 3.) 

* [Gtellenvermittelung des Vereins für 15 0 8 
Commis von 1858 in r Im Jahre 1892 
wurden durch dieſen Verein 3754 Bewerber placirt, 
gegen 3695 im Vorjahre. Ueber die Hälfte derfelben 
fand außerhalb Kamburgs Stellung, und zwar im 
Inlande, im Auslande und über See. Am 22, Nopbr. 


1892 wurde die 42 000ſte Stelle ſeit Beſtehen des Ver⸗ 


eins durch deſſen Vermittelung beſetzt, nachdem am 
22. Auguſt 1892 die 41 000 ſte Stelle beſetzt worden war. 
Amſterdam, 2. Februar. Eine Locomotive ſtürzte 
beim Rangiren in der Nähe der Station Velzen in 
den Imuiden-Kanal. Der Locomotivführer und zwei 
Perſonen, welche ſich auf der Locomotive befanden, 
erlitten dabei ihren Tod. Der Verkehr auf dem Kanal 
iſt unterbrochen, der Dampfer „Land Islington“ 
konnte denſelben nicht paſſiren. (W. T.) 
Palermo, 2. Februar. In der Nähe der Eijen- 
bahnſiation Altavilla wurde die Leiche des ehemaligen 
Sindacos von Palermo, bisherigen Directors der 
ſicilianiſchen Bank, Bartolos, von Dolchſtichen durch 
bohrt aufgefunden. Für die Mörder hält man zwei 
gut gekleidete Männer, welche vermuthlich Bartolos 
im Waggon ermordet und ſodann aus demſelben hin- 
ausgeworfen haben; ihre Verfolgung iſt eingeleitet. 
Anſcheinend liegt ein Racheakt vor. (W. T.) 


Schiffs nachrichten. . 
Wismar, 31. Januar. Wie ſicher verlautet, iſt das 
in Wismar beheimathete Schiff „Louiſe Lübcke“, 
Capitän Mahn, bei Cuba verloren gegangen. Ueber 
das Schickſal der Mannſchaft iſt noch nichts bekannt. 
Hamburg, 2. Febr. Wegen verübten Kannibalismus 
wurden, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, geſtern in 
Cuxhaven drei dort angekommene Matrojen des unter- 
gegangenen norwegiſchen Schiffes „Thekla“ verhaftet: 
Dle Anderfen aus Tinsberg, Chriſtian Hjalmar 
Jakobſen aus Chriſtianſund und eee Johanſſon 
aus Fiskerbekskilde. Nach ihren eigenen Ausſagen 
haben ſie das unerhörte Verbrechen unter folgenden, 
allerdings traurigen Umſtänden ausgeführt: Das 
norwegiſche Vollſchiff „Thekla“ aus Tinsberg befand 
ſich auf der Reife von Philadelphia nach Kavre mit 
einer Ladung Petroleum. Das Schiff wurde durch ſtarke 
Stürme Ende Dezember ſchwer leck; die Mannſchaft 
mußte ſich entjäliefen, es im Boot zu verlafien. 
Einem Boot mit acht Mann, dem Capitän 
und dem Steuermann an Bord gelang dies; 
die anderen Boote kenterten und zertrümmerten, 
o daß neun Mann an Bord blieben, die 
ich in den Fockmaſt retteten; der Beſahn- und Groß- 
maſt waren gekappt. Das Schiff, deſſen Deck geborſten 
und voll Waſſer war, trieb fortwährend unter Waſſer; 
Nahrung hatten die Leute nicht; 5 Matroſen ſprangen 
nach und nach im Wahnſinn über Bord. Nun blieben 
noch 4 Matroſen übrig; jene 3 oben erwähnten und 
1 Holländer. Sie litten während der Zeit — vom 
22. Dezember bis zum 7. Januar — die entſetzlichſten 
Qualen: ihre einzige Erfriſchung war der Thau, der 
ſich auf den Raaen und am Maſt anſammelte und den 
fie ablechten. Am 13. Tage dieſes entſetzlichen Daſeins 
erbot ſich der Holländer, fein Leben ſür die anderen 
zu opfern. Dieſes grauſig-großmüthige Anerbieten 
wollten ſeine Genoſſen nicht annehmen, es ſollte 
vielmehr das Loos geworfen werden. Es traf 
den Holländer; er wurde getödtet, ſein Blut 
wurde mit Mühe aufgefangen und davon nährten 
ſich die Ueberlebenden. Inzwiſchen waren dieſen 
ſchon vier Schiffe vorüber geſegelt, ohne ſich zu nähern; 
auch die am 7. Januar in Sicht kommende däniſche 
Bark „Hermann“, Capitän Anderſen, hat, da ſie das 
Wrack zuerſt für einen Dampfer hielt, ſchon vorüber 
gehen wollen. Endlich hielt ſie aber doch auf das 
Wrack zu, ſchickte ein Boot ab und rettete die halb 
Wahnſinnigen unter vielen Schwierigkeiten. Es war 
dies auf der Höhe der Weſtern Islands, auf 390 29 
N. B. und 320 46° W. L. Die Leute erhielten, nachdem 
e mit der Bark „Hermann“ in 


welcher noch nicht wieder führt. Ueber 
die ſich im 


Men, 


Kanonenboot „Svenskſund“ hat im Kattegat das ver- 


J. London, 1. Februar, Ein Corker Lootſenboot 
hat neulich in den Hafen von Queenſtown die norwe- 
giſche, mit Tannen befrachtete Barke „Velox“ ge- 
bracht, welche leck und 0 unter Waſſer, am 6. De- 
zember von ihrer Mannſchaſt verlaſſen worden war 
und ſich ſeitdem auf dem atlantifchen Ocean herumtrieb. 

Lomwestoft, 1. Februar. Der Dampfer „Twilight“ 
aus Weſt Karklepool, von Blyth mit Kohlen nach 
Genua, iſt heute Morgen zwiſchen Middle Croß und 
Horton Feuerjhiff geſunken, nachdem er mit einem 
Dampfer, vermuthli der in Ballaft nordwärts be- 
ſtimmten „Ida“ collidirt hatte. 15 Mann von dem 
geſunkenen Schiſſe, mit Einſchluß des Capitäns, ſind 
von einem Zifcherfahrzeug hier gelandet worden. Die 
übrigen fünf Leute find an Bord der „Ida“. 


Standesamt vom 3. Februar. 
Geburten: Weichenſteller-Aſpirant Friedrich Salomon, 
— Maurergeſelle ie Engler, T. — Schloſſer 

Oskar Schmidt, T. — 9 a Julius Goll, T.— 
Arbeiter Otto Wiſchnewshi, — Lehrer Anton 
Dorn, T. — Arbeiter Friedrich Damrath, T. — Bern- 
ſteinſchleifer Robert Kund, T. — Gärtner Rudolf 
Czarnetzki, S. 

Aufgebote: Kellner Eduard Schulz in Dt. Enlau und 
Daleska Wilhelmine Gobiehki daſelbſt — Töpfer 
Julius Adolf Perske in Marienwerder und Johanna 
Luiſe Amende daſelbſt. 

Keirathen: Tiſchlergeſelle Johann Schwarz und 
Franziska Thereſe Böhlau. — Schiffer Julius Wick⸗ 
land aus Thorn und Juſtine Drazkowski von daſelbſt. 

Todesfälle: Wittwe Louiſe Dombrowski, geb. Lange, 
67 J. — Zimmergeſ. Rudolf Hipp, 45 J. — Reftau- 
rateur Zriedrich Klatt, 65 J. — Arbeiter Rudolf 
Schröder, 36 J. — Bächermeiſter Karl Freytag, 67 3. 
S. d. Seefahrers Keinrich Schäfer, 1½ J. — T. d. 
e Robert Kund, 2 Stunden. — Unehe- 
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Am Sonntag, den 5. Februar 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Candidat Wockenfuß. 10 Uhr 
Paſtor Werkenthin aus Berlin. 5 Uhr Diahonus 
Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittel- 
ſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt 
9385 Koppe. Abends 6 Uhr Bibelſtunde Mauergang 

r. 3 (Abeggſtift) Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 12 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien 
Parochie Diakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann, Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Kuernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. } 

St. Katharinen. Vorm, 10 Uhr Archidiakonus Blech. 
2 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 

52 r. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 
und Nachm. 5 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachm. 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 92 Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
u Sacriſtei Prediger Zuhft. Mittwoch, Abends 
5 Ir Gottesdienſt in der Schule zu Keubude Prediger 

evelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Spendhaus. 


Gottesbienſt, Probeprebegt des Predigtamts⸗Candi⸗ 
daten Hammer aus Marienwerder. Um 11½ Uhr 

Kindergottesdienſt, Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirfe Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann, Communion. — Vorbereitung 
zur Communion 9½ Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. - 

Heilige Leichnam. Bormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. ö 
Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 

Mannhardt. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. 5 
Diakoniſſenlans-Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 

Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormitlags 
9½ Uhr Gymnaſial- Oberlehrer Markull. Kein 
Abendmahl. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormitt. 91/, Uhr Pfarrer 
Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottes- 
dienſt Diviſionspfarrer Zechlin. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Nachm. 5 Uhr Miſſionsſtunde Prediger Dr. Malzahn. 
Abends 7 Uhr Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. 
Freitag, Abends 7 Uhr Bibelſtunde, derſelbe. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-Cutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr, Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor) 
geheizt. 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr, Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt mit Predigt. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Zrühmeffe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
%/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Besperandadt. 

St. Brigitta. Hochamt und Predigt 9¾ Uhr. Nach- 
mittags 3 Uhr Desperandacht. Militär-Gottesdienſt 
8 Uhr heilige Meſſe. . 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Langenmarkt 15 II. Vorm. 
10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

Vaptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Nachmittags 4½ Uhr Predigt und 
Taufe Prediger Kracholfer aus Breslau. Um 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bet- 
ſtunde. Die Kapelle iſt geheist. 

Evangel.-luth.⸗ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr Predigt und heiliges 
Abendmahl Prediger Zampich. Nachm. 5 Uhr und 
Montag, Abends 8 Uhr, derſelbe. Zutritt für Jeder- 
mann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Februar. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. Januar. 
Activa. 
1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 


Status vom Status vom 


deulſch. Gelde u. an Gold | 31. Januar. 23. Januar. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu A AL 
1392 Al berechnet... . | 901490000| 902 330 000 
2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen Na 21164000 21163000 
3. Beitand anRotenanderer 
ER es 5 11175000) 10293000 
4, Beitand an Wechſeln .. 500 457 000 501 142000 
5. Beſtand andombardford.] 86 ie 000) 82668600 
6. Beſtand an Effecten 10 673 000 10 997 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 37071000) 33675000 
g pas Brundhanital 120.000.000 | 129 900 000 
as Grundkapital 
9. Der Reſervefonds .. 30000000 30 600 000 
10. — Betrag der umlauf. 987728 000 999 164.000 
Men „„ 
11. Die ſonſt. täglich fälligen i 
Verbindlichkeiten . 419 609 0 418 880 000 
12 Di ſonſtigen Paſſiven. . — j — 8 ; 
Ne N 5 rech Ss 1 g 8 — N 
ern En wurden er Januar 48. 


Bremen, 2. Februar. 


Frankfurt, 3. Februar, (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 270½¼ͤ Franzoſen 798, Lombarden 96,40, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 3. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortif. Rente 
98,42½, 3% Rente 97,80, ungar. 4% Goldrente 95,68, 
Franzoſen 631,25, Lombarden 215,00, Türken 21,85, 
Kegypter 99,60. Tendenz: behpt. — Rohjucker loco 
880 38,50, weißer Zucker per Febr, 40, 87½, per März 
41,00, per März-Juni 41,37½, per Mai-Auguſt 41,874, 
Tendenz: behauptet, 

London, 3. Februar, (Schlußcsurſe.) Engl. Conſole 
98/1, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
98/8, Türken 2135, ungar. 4% Soldr. 95¼%, Aegypter 
98798, Dlatzdiscont 1/8. Tendenz: ruhig. — Havanna 
zucker Nr. 12 16%, Kübenrohzucker 14/8. — Ten- 
denz: ſtetig. 

Petersburg, 3. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
97,50, 2. Orientanl. 102¼8, 3. Orientanl. 103½. 

Newnorh, 2. Februar. (Schluß -Courte.) Wechſei au) 
London (60 Tage) 4,3512. Caple- Transfers 4,871/2 
Dechſel auf paris (BO Tage) 8,1873. Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95, 4% fund. Anleihe —, Canadian- 
Dacific-Act. 86%, Centr.-Bacific-Actien 28½, Chicago 
u. NRortb-Weitern-Acien —, Chic. MNil.- u. St. Paul- 
Actien 81¼ Illinois-Central-Actien 102½, Cake- Shore - 
Nichigan-South-Actien 130, Louisville u. Naibville 
Act. 76, New. Cake - Erie- u. Weſtern-Actien 25½, 
Newy. Central- u. Hudſon-Rirer-Act. 110½, Rortbern- 
Bacific-Preferred- Act. 48¼4, Roriolk- u. Weitern-Pre- 
ſerred-Actien 38, Atchinſon Topena und Santa ge- 
Actien 34¾8, Union-Bacific-Actien 41¼, Denver- u. Rio» 
Grand - Dreferred-Actien 56, Silber Bullion 83½. 
—— z —4„%%íꝙ7 . — 


Nohzucker. 

(Brivatberiht ven Otto Gerire, Danzig.) 
Danzig, 3. Februar. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/14,00 „ G., Baſis 880 Rendem. incl. Sach 
traniito franco Hafenplag. 5 | 

Magdeburg, 3. Februar. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Februar 14,30 M, Mär; 14,37½ M, April 14.50 M, 
Juni-Juli 14,624 M. ® 

Abends. Stimmung; geihäftslos. Jebr. 14,30 MN, 
Mär; 14,372 M, April 14,50 A, Juni-Juli 14,621/2 Al. 


Wolle. 

Breslau, 2. Febr. (Driginalbericht der „Dany. 3ta.”.) 
Das Geſchäft verlief im verfloſſenen Monat Januar ruhig 
und weiſen die Preiſe in allen Gattungen gegen den 
Monat Dezember v. J. durchaus keine Veränderungen 
auf. Trotzdem kann das Geſchäft nicht gerade als ein 
ungünſtiges bezeichnet werden, denn es wurden beträcht 
liche Mengen in faſt allen Sorten aus den Lägern ge- 
nommen. Schmutzwollen wurden über 1450 Centner 
an eine oſtpreußiſche und an füddeutiche Wollwäſchereien⸗ 
ferner an Fabrikanten in der Laufiß, Sachſen u. ſ. w. 
verkauft. Von Gerber, Schur- und Zachelwollen Bas 
über 600 Gentner Abſatz. Die beſſeren Wollen erſtanden 
haupfſächlich deutſche Fabrikanten und Commiſſionäre 
engliſcher und franzöſiſcher Firmen. Neuerdings trafen 
eine Reihe auswärliger Einkäufer ein und ſteht man in 
Bälde weiteren größeren u entgegen, um fo mehr, 
da dieſer Winter, den Umſatz an Wollmaaren ſehr be- 
. hat und eine gewiſſe und ſtetige Beſſerung im 
1 gs ſchon Jett zu verfpüren iſt. Auch nach 


Deiterreih gingen einige kleinere Partien beſſerer 
— ie Tendenz kann als ziemlich feſt angeſehen 
werden. 


Schiffsliſte. 
Neufabrwaſſer, 3. Februar. Wind; O. 
So weit man ſehen kann, iſt die Bucht mit Eis bedeckt 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 2. Februar. Waſſerſtand: 0,98 Meter über 0 
Wind: D. Wetter: trübe; — 5 Schneefall 


Berantwortlihe Nedacteure: für den politiſchen Theil und ner. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Liter . 
5. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Alein, — für den 

theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


bericht.) Faßzollfret. Ruhig. Coco 5,40 Br. a N 


n 


n 


u u 


ee früh 8½ Uhr ſtarv fach e 
mehrwöchentlichem ſchweren d 
Krankenlager, im noch nicht voll- 
endeten 15. Lebensjahre, unjere]® 
innigſt geliebte Tochter und 

Echweſter 
Selma Arendt. 
Dieies zeigen ſtatt beſonderer 
Meidung tiefbetrübt an = 
Berent, ven 3 Februar 1893 
J. Arendt und Frau 


nN 
e 


Geld-Lotterien. . Cerſeber- Geſchäg aride 
N f e e, ee 
Kölner Domban- und Weseler Kirchenhau- = Fg ive 
N n un Okto- 
Loose zum Planpreise & 3 Mark (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) 


E sedfer unter 3836 in der Er- 
sind bei mir bald vergriffen, worauf ich meine werthe ped 2 tum erbeten. 
undschaft hierdurch aufmerksam mache. REIST: 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 1 Opotbefer-9ehrling 5 
| ReichsbankGiro-Conto. | Berlin W., Unter den Linden 3. TeL-Adr.Lotteriebank- ſür kette 


; 15 — eine hieſige Aboltiehe 2 
S ae a EEE a w a 


Ars aechte Sodener Mineral-Pastillen, ; 5 


Ahdreifen unter => in Pr 
5 Exped. d. ori erb 

bereitet aus den Heilsalzen der berühmten Brunnen No. III und 

XVII des Bades Soden sind in allen Apotheken, Droguerien und 


0 


256. Kölner Do mhan- Lotterie. 

5 Ziehung bestimmt 23., 2%. u. 25. Februar er. 
lauptgew. baar J. 75000, 30000, 15000 ete. 
Originalloose à M. 3,25 [Forte „Liste 30.2 
ID. Lewin. Berlin C., Spandaner- 


Zu Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch 
solche ausgeführt, Ersatz durch andere Loose 5 


Nach langen ſchweren Leid 
entſchlief am 2. Februar in 
Alleinftein in Oſtpr. der Schiffs- 


Capitän 
Albert Gratt. — 
Dieſes zeigen betrübt an Ziehung unwiderruflich am 22 —2 5. Februar e 


e 2 2 Hauptgew. 75000, 30000, 15000 fete paar. 
= 4 Originalloose d M. 3,25, ; 


ee Speditions-Ge⸗ 
ſchäft ucht zum 1. April oder 
früher einen küchtigen energiſchen 


a J Anth. 724,95, 1% 1. 1. 12, u 9 Mark. | Porto u.. 
„Ste d 4 Uhr a Beihelligungscheine an 100 Liste E ü 85 Pfennig zu haben. in 5 e 
geben aus ſeinem bisher Originalloo 30 Pfg. ee en ee vertraut fein muß. Frühere 


5 2 en 2 ferire, trotz ungünftiger Pro- 
nach kurzem, ſchweren 
genleiden unſer guter Vater, 


Schwiegervater, Bruder, 


Es 4, 100, 5 180, 16 M. e Zhätigheit, Gehaltsanfprüce an- 


U k eli I ang: Be „lin 2 38 Riviera- Blumen |. "oe en, d 0 
Großvat d Onkel, der 5 Fraenk J > geschäh, 3 ichstr. an 30. 58 in anerkannt vorzügl. Qualität. Ich len beinufügen r 
Großvater un 


Reſedafl tet, habe 3912 d 
B Zuckerfabrin Pelplin. ge dene |Bktng een." 
8 N i geſuchter Prachtwaare geſichert. 
Carl Ludwig $ Arauſe „In der am 1. Februar cr. e Verlooſung von vu und Director: Hugo 5 Mroch, Handelsgärt 
eute Sonnabend, 4, Februar 1893, Abds. 8 uhr , gäriner, 4 
0 8 h Mehrere junge damen 
von großer guter Figur, 


Zoppot, Banıigerftrabe 6. 

III. Große orientaliſche . 
. Wirklich une btaglic friſche welche die Damenmäntel⸗ 
i N E R en-R E d D u t E 0 Aufter verienbet gegen Nachnahme Branche erlernen wollen, 
9% „e. Netto frei Danzig zu finden angenehme Gtellung 


. in feinem 74. Lebensjahre. 
Ramkau,2. Februar 1893. 


Die trauernden Hinter- 
bliebenen. a 


9 628 638 6 8 667 672 709 736 15 783 799 
x A eden und 7 vom 1. Juli cr. ab mit M 550 prof, 
gi ua? ei d 


Die Beerdigung findel & . Ak 10,90 bie Mei | 
B Dienitag, den 7. b. Dis, I Danziger Privat-Actien-Bank in Danzig mit orohartinen Arvangemmenie, unb, unkes Zritrsichung des e in Buhla. IM per 1. le | 
und unferer Kaſſe in Pelplin Um 11½ Uhr: g Automat. 8 Berliner 
2 2 5 { 2 22 
80 bur Ausiapluns find die Rummern: Große Fackel-Polonaiſe. i I Nee de Damenmäntel-Fabrih. 
85 218 ug 47 808 per J Um 1242 Uhr: Al Ile uam gte ae, L. Grzymisch. 
e - 55 249 7 506 per 1. Juli 1892 geiogen. kr LES 2 Nacht, entferne ne Witterung, { 2 8 N . 
3 BEE Pelplin, A 2. ea 1893. (40051? Traum des Rentiers Schultze als Paſcha 3 Heil Ri von ſelbſt wieder. — Cu — 
def id st 2 Die Direction. Ra-Ta-Schi T. R ' . EN „Gin ‚lüchtiger, mit der Aund- 
Fer Geschäftsbericht Bank für das Jahr 1892 gelangt], d- „d- 7 „de 8 
k el | jet dur {ng Bi De er N hen Be Fr der 8 a Ade ing a-nd. Bertreter 


des Paſtors Werkenthin Pfandbriefe ein Exemplar deffelben bereitwilliaft A ch zur] Naturgetreue, pikant decente Daritellung von einer aus 
Fa € wird von einer gut eingeführten 
aus Berlin über: Derfügung. zehn Odalisken beſtehenden gröheren Stoffbandf a Kin 


5 A 90 gt bi 
Man wolle ſich dieſerhalb an die betr. Bankhäufer reſp. anſß H j lich ft. BA | einen u er fen un Sachſens en Dhesten mit 
aremsge E a 805 5 Beima-Referon.sub 3. 3.6917 


rettung. uns direct wenden. 


f Sonnabend, d. 4. d. Mts,, 1 Berlin W., den 3. Februar 1893. Hierauf: tung Aberall garantirt, Tauſende Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
i Abends 8 Uhr, Pommerſche Snpothehen-Actien-Bank. Grosser Carnevals-Ulk order, Geibel. oö. Man. Jag] erbeten. (8953 


im Saale der Concordia Q|_ 


Zangenmarkt 15 Alters- und Kinder -Versorgung Die Ballmufik wird ausgeführt von der gefammfen unb 


verſtärkten Kapelle des Infanterie- Regiments Nr. 1 
5 V seit] unter . Leitung des Königlichen ulihsirisenien 


„ 838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit be.) Bi rer Be und 2 altes Weitere fiehe die Blacate. 


| 


stehenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen grösste Sicherheit 
00 und ne W 8 7 0 5 ver 2 l. u 
reussischen Renten -Versic erungs-Ansta 3 
nate Beſſau zu Danzig wird nach Prospect durch die Direction, Berlin, Kaiser- 55 Sr 
erfogter Abhaltung des Ghluß-Jhofstr. 2 und die Vertreter: F P. Pa pe in Danzig, Anker- & Jede Toiletteſeife, die nicht r 
termins hierdurch aufgehoben. Schmicdegasse 6'; Albert Reimer in Elping: Wilhelm Heitmann vollkommen neutral, rein und 
Danzig, den 31. Januar 1893. f er 25 Briese, — Ei 3 ae e 0 155 der 1 a lie eren 
5 8 entier in Löbau Westpr.; o Beckert in Marienburg; M, ö er Haut nachtheilig; 

Königliches Amtsgericht XI. Puppel in Marienwerder; Redacteur A. Schultz in Pr, 8 A fie an, macht fie schlaff, rauh, 
Bekanntmachung. . 


Benno Richter, Stadtrath in Thorn. riſſig und frühzeitig welk. 
Deswegen verwendet Frank- 
Die ſ. 3. anläßlich der Cholera ⸗ i g 8 k mit der Eule. rei s und Englands Damen- 
e billig für auswärts inſeriren will, ei eee eee 
5 110 5 N wende ſich an die weltbe⸗ Aeberal käufl, I häufl, 030.3 pr. g und milbe N ihrer 
oilette. Deutſchlands Frauen 
1 a tationell ner * und 30 feen jei dies Beil iel im Intereſſe der 
= een ee Erhaltung der Friſche, der Schönheit 


pirkſan dition von 
4 lich ae e den und Reinheit des Teints 
5 $ 50 der Verkehrs- Ordnung u Haaſenſtein & Vogler A.-G., zur Rayahmuna A r 


fahren werden. | Danzig, Vorſt. Graben ld. (2263 lone bat 


Brombera, d. 29. Januar 1893. 5 
TT.... ·˙ AA ³˙¹ — L) OERIN G“ SEIFE 
Feiceilnta dun U rk i Rheinpfalz... mit der Eule 
Weichſelmündung. u * E I ‚Yrönten Meinbaus ſich zu dieſem Zweche eignet, wie keine andere der Welt markt 10 1 vom 1. April cr. zu 
Terrain Deutſchlands. und bies wicht allein ihrer qualitativen eee vermietben. Näheres I. 1 
Bebarfs an Gteinmaterialien Selbſtgezogene, garantirt reine ag e und weiße Naturweine ondern ee We An 3 res 22 der ſt 1 a Vertreter geſucht. Ss Hoſfplatz mit 
* 5 Seile SLR BI BR OR fir 135 


aa 1 ber 9 en 

per Liter oder Zlaſche von 2 O, b bnahme von ca. 20 Liter 

a 5 oder 12 Zlaihen an empfiehlt oer peicherinfel vom J. m 
Phil. Sigmund. fehlen Fi te! . 


nämlich 1 
12000 Tonnen (zu je 9 * Proben billigſt verein zu Dienſten. (2189) Deo‘ =: = : Kenn Dielen ae ten 


Leop. Veith, Drosden- Altstadt PT 2 
Lortzingstrasse Nr. . 
5 Junger Mann, ö 
f Gutes Kuhhen, Klee, der ſeine Lehrzeit im Colo- 
nialw.— Butter-, Farben-, 
i Haferſtroh ꝛc. sd Droguen- u. Jourage-Ge⸗ 
kauft in FE Zul. 1213 Bucrühr | 
Milchkur-Anſta x 0 ht 
Langgarten 28, (39241 i © Slums 5 
e eee 
i E. Wohlgefahr ei H. 
Geunbocſig iſcher Dürterbech, Adlershof, bei 
wird durch uns unter günſtig. Ran : 
Bedingung. hypothekariſch — 8 
Si Speicher freun 


betiehen. Auf Wunſch wer- I 
75 Den auc Poriaüite 55 & Mair Speicherb 
0 ahr Jacoby ohn, lam Waller u. Speicher 
Ngönigsbg. i. Pr. ‚Drünsplalz4, 2 nur billig zu vermiet 55 bg 
= Adreſſen unter 3336 in der 


PE 
ö 5 . Expedition dieſer Zeitung erb? 


600 Mark 
gegen 1 Unterpfand zu 3 Zoppot, 

ſi Rickertſtraße 2, iſt eine geſunde 
Wohnung, beiteh. aus 3 2 


Mädchenft., Veranda, er ell. 
Bod., mit Eint r. i. d. G. v. April od. 
Ifrh. verm. Näh. Banzig,Hanggrt. — 


D Hexen, „Bisphorn. sis: .. 


Solar Ai 


Die „beſonderen Bedingungen“ an Beleuchtungs- 

liegen in unſeren Geſchäfts⸗ f 

räumen, Oberpräſidialgebäude, z a e 108 8 

Zimmer Nr. 23, zur Einſicht aus, die hi i von ana An 3,50 ke 
een auch gran BER Se grope Gewinne erzielen, 
endung von a eben werden. müſſen aber ungünſtigenfalls ca.] 
schriftlich beiogen werden, Die Lieferungsbedingungen mit|die Hälfte Ihrer Einlagen wieder 
j erſchloſſene und mit gehöriger den darin annahernd bezeichneten turückerhalten. Jeden Monat] 
Hufſchrift verſehene Angebote find Juantitäten, ſowie Proben und ſeine Ziehung, nächſte 1. März. 


bis zum Termin am Muſter 5 7 5 meinem Bureauf B. Wenger „Shuttoart, 


pril cr. eine 2 
1. Verkäuferin. 


Bedingung: la Referenzen 
Waarenkenntniß, Chriſtin 


N „ar . 4 en Repräſentation ꝛc. Gefl. 


Aerztlich 
empfohlen. 
-uajyojdus 

Ula 


1200 3 flaſterſteine, Elektr. Beleuchtung für Wohnhäuſer, Villen, Güter, 
bei vorzüglichem Eiſe und 
foll im Wege der öffentlichen. Für den Zeitraum pom 1. April (38 
De L’ABBAYE DE FECAMP empfohlen. f (3964 
und die Verdauung beiörder ud. 


geſprengte, bei ba 
Eisbahn 
49100 d Schütiſteine, Hat, An e nk Sabriken, Beenneceien, Bilhlen, ee BENE DICTINE a > 
hr Ausſchreißuns verdungen werden, 1893 bis ultimo Mär 1894 Ur 51 brillanter Beleuchtung dem 
2 (France) 5 f a e 5 
ö g. if u 
pr „il | Hel 


Iglagene_ warte Reuth nat Hehl, Cette Bur.,Berlin⸗Eguitable. 
an der aſchbrücke 
9500 Tonnencgranitgleinſchlas[ Bekanntmachung. er ee LIU EUR DES MOINES BENEDICTINS 
geehrten Publikum 79 — 
lache ich vom 15. März oder 
Vortrefllich, tonisch, den Appetit : 
Engliſches Haus. 


auf, dass &® Offerten mit Photographie ö 


= a 

E 2 

Mittwoch, 2 Februar d. J. jur Einſicht Jacobsftre 7 5 85 8 1} 8 5 

eihem Bideiten ag PR 3 mid m »vũ Rreakl Wromsere. BA SpeeinleAnsichen! 2 
in welchem dieſelben in Gegen-[Au asche di j kige Eti 5 8 

| 15 n Bieter er- Submiljten auf „ N 1100 ſagewer NN 1 5 der e Ei 5 N — B 2 
öffnet werden ſollen, an uns ein- mant.10.Ap, .92/9 ‘/ Generol-Directors be 1 2 

find bis zu dem auf Wee ouHolzminden nich NichtalleinjedesBiegel.iedetiquette, ’ Wirthin, = ürgerlichen E 


uche rut 4 wochen. Sonnabend, 11. Februar cr.) Ii Verpleg- Ang, Pl . Maag 
Danzig, den 28. Januar 1893. Vormittags 11 Uhr, — . e 
Königliche Ausführungs- Jim biefigen Burcau anberaumten Sie husten nicht 


1477 Re Bean frankirt einzureichen, 
Commiſſion für die egulirungſ In den Offerten muß die Preis „7 ne a 
der Weichſelmündung. ananbetlirdieangebatenen Gegen. mehr beim Gebraucheder ächten allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
Nlände pro 1 Stück beim ein Oscar Tietze's Zwiebel- } sondern aueh ne für die 2 au be- 
2 2 eter, ein Kilogramm, ſowie der . a ‚ er Consument aus- 
Stadt Fernſprechein. Dermerk enthalten fein, daß der Bonbons. ; seizen würde 
richtungen in Danzigund] sch tnaungen unteriieit: Offerten,] Dgutela20,25 004 0 


Man findet den echten Bönödietine Liqueur nur 
bedingungen unterwirft. Offerten, pei Herrn I., v.Kolkowii bei Nachgenannten, welche sich schriftlich ver 


sondern auch der Gesammteindruck der ® 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und e Dmciaen derer bald Bräuhaufes in 


— eschützt. Vor jeder Nachahmung oder 
2 Verkauf von Nachahmungen wis mit- Stellung zur. e * 
hin ernstlich gewarnt und zwor nicht ® 


air. Zu Lu ii a 


| EN Rilbeinetheier | 


Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 


Vier ande 
Sonnabend, A. Febr. Abds.8Uhr 


Verkäuferinnen, A 


0 ö sj el dieſe Angaben nicht ent- % 2 ahmungen zu verkaufen: 
Neufahrwaſſer. ae „nden heine 50914 11 A 2 5 Wege keine Nach J. M. Kutschke, Langgasse 4, (heind große 
m die zum weiteren Ausbaulfichtigun FFC 7 Gustav Seiltz, Hundegasse 21. 2 Be ein der Damenmäntel. 
Tempelburg, 20. Januar 1893. ranche längere Zeit thätig aug de 1 al Ant | 


waren, finden per 1. evtl. 
x März dauernde an- 
genehme ll Vor- 
ſtellung 11—1 Uhr. 


den el algemein. 2 Do Bote 4 HANS een 2 Bun 


Zwangserziehungs-Anſtalt. 


Der Director 3 8 ern 5 
Arab, ; 3 Berliner Hin Borielg, 
SR. 5 Kramp! adergeschw * Damenmäntel⸗Fabrin. bei 150 Aue I 
Brandwunden, offene Beinschäden, veraltete „u. Grzy misc hn. - Abends 8½ Uhr: 


Wunden und ähnliche Le Leiden, 


ne ? > ea > ce 
Loose: : ba 75 ate gelen geber bac allen ge * 87 Gr. Gala- Auritellung. 


d bei älteſten . 
8. F 0 . theke von 95 Liehau. (2763 . 3 En . Erzieherin, ee 
Dan. Gilber-Lotterie a 1 M,] Dejeuners, Diners Ye zug e 70 Marmorgruppen, 


A 


Nuhmeshalle-Görlitz a 1 M, N chahmungen Auftreten des geſ.N 
zu haben in ber und Soupers Mark. M Vejepen: ne Liz net W 

Br der Dantiger Zeitung.) uner dem Haufe ders, 10 1 die e e e Aer. = Kün STICHT 
AER wie vo zum 1. April e | 
L Dir a ag Händler, der uns Geſucht sum 1. April eine mufi- Dan agung. | 
Gorecki, Stadttoch, jede Woche fir, 0 Adchen don 12 Jahren.] Zur die uns in fo Arche 
de en jehung gene wee Doppel 4 0 le ne ee ae 

a e 

3 einen oppelwagen 5 e n l „ ae 
| 


n der Gr- 

Tochter Emma Schroedter geb. 

e tt e G ch we i ne pebition diefer Zeitung erbeten. Herten, jagen wir allen Net. 
Empf. einige it, Landwirthinnen, manbten, Sreunben u. Bekannten 


Poſtdirektion und den bezeich- 20. Februar 1893. 7 
. neten Verkehrsanſtalten einge-| Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 

ſehen werden. (400811871 im ganzen deutschen Reiche „F. al OS l, 
gut empf. Perſönlichk. f. ſelbſt. insbeſondere dem 9 


schl die Herſtellung der An- geſetzlich zu ſpielen geſtattete 


je im laufenden Jahre kann Stadt Barletta Loo τ liefern kaun. Gefällige Offerten bitten direkt an uns Ai 
Nun ann am Ge e erg stern | Frauengaſſe 20, fare en zes periönfie, mit uns Rüchfprace A „ e 
e Sie Juin obigen. e aueh Bon M9 0g. empfiehlt ein (3886 men. Di. Modiah, Breit 
Danzig, den 2. Februar 1893. 28800200005 6009, 5000 75385 Stell 5 itt [ 8⸗ Gebr. rt, Biehhundlung, ein hi 

are 1000 Fr. ꝛc. Gewinne, die „baar” enbermitte ung £ Halle a. S., au 3 . 

m: Wespe salt weren ud Comtoir Gafthof „goldene Rose“. Gimaige, aution Ne. 3909 in  IDietrauernden Hinterbliebenen 
e keine einzige Lottterie aufzu- . hoben: Die 3 von —— Cideb feder el. Zeitung einzureichen. . be N Suppenküch⸗ 

weiten Hal F . jeden Betnee 3M, 3.5.0 


Zedes Loos gewinnt. 


reich). Gefl. Adreſſen unter 3987 „ bei guter reeller Aus- Brandt 20 | 
Monats-Einlage au Malzkeime in der Exped, diefer 3tg. erbeten. ern ‚ieferungfraneonäctiem Schriftſetzer, Neufahrwaſſer⸗ A * 

ein ganzes Loos 4 Mark. verkauft die Brauerei ene, Fabnhe 0jä BR 1 e — 
Bank- Agentur: G. „eiterott, 5 SH Lehrerin ertheilt — Um gefällige Auftrage d ittet traut iſt, 49 — Nr. 4001 ch und Derlag 


. t- N f endel, h 
pilege, Naſſage. Z e . oo loot A. 78. Ratemamn 


